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Das Nachmittagsschläfchen.
Ein Schlummerlied in Prosa von Nsscitthal -Äonin.

IZ » dcm glcichbcuamiten Bilde von Michael .)

Draußen thaute es stark — die Tannen an den Berg¬
abhängen bogen sich im Wind , ihr Schnee ward zn Eiskrusten
und es tropfte Wasser von den belasteten Zweigen herab und
bildete tausend Wasserrinnlein , die über den eisigen Berggrnnd
hinabriescltcn zum Bach , der brausend und rauschend hinaus¬
strömte aus dcm Thal der Ebene zu.

Trübe Wolken zogen schnell am Himmel und der Föhn¬
wind zog sausend durch das Thal , er umkreiste die Felsen , er
brach sich an den Schluchten , er nmpfiff die braunen , schindel-
bcdeckten Schwarzwaldhänser und ries den stillen , schweigsamen

Einwohnern darin zu : „Jetzt mache ich Wasser , viel Wasser
und Schneematsch und Schmutz , aber ich bringe den Früh¬
ling , ich bringe den Frühling !" Und die Raben und Krähen,
hoch oben in der Lust , kamen angezogen ans den Städten , wo
sie überwintert , und schauten in das Thal hernieder und sahen
sich die Bäume an , ans denen sie Nester hatten , und suchten
nun sichere Waldriesen , um den Ban eines neuen Heims sür
den Sommer zu beginnen.

Die Raben krächzten und der Wind zog , das Wasser des
Baches rauschte dumpf und von den Bergen klang und plät¬
scherte es hellstimmig , dazu der warme Wind — es war ein
schlafbringendcs Wetter ; das merkte auch der Bauer Laible
und seine ganze Familie . Sie saßen in ihrem warmen
Stüble , der Ösen war auch winterlich geheizt und durch die
kleinen , runden Fensterscheiben brach von den schmutzigen
Schneeflächen draußen an den Bergen dämmeriges Licht.

Das Mittagmahl war beendet , die Schüssel mit Spätzle
(Mehlklümpchcn ) geleert , der Laib Brod hatte abgenommen,
und der Mostkrng war bis ans den Grund getrunken . Rickle,
die Hausfrau , hatte den ganzen Bormittag Zeiger für Wand¬
uhren ansgeschlagen und geglättet und dann das Hans besorgt
und gekocht , der Baner war draußen im Thanwettcr gewesen
und hatte im Nachbarort eine neue Ziege für den kommenden
Frühling eingehandelt und sein Schwager , der ledige Kavpen-
macher , der in seinem Hause wohnte , oben in seinem Dach-
kämmerchen ConfirmationSmützigen sür die Dörfer weiter oben
ganz in den Bergen gemacht . Das Mittagmahl war zn Ende
und draußen zog der Thanwind , es war heiß im Zimmer
und in dem dämmerigen Licht summte eine Fliege , die einzige,
die vom Sommer noch übrig geblieben und den ganzen lan¬
gen Winter hindurch eine Art gutbekannter Hausgenosse ge¬
worden , sie flog dem Fenster zu und schaute hinaus , ob dxr
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Frühling noch nicht da wäre , sie stieß an das Fenster und
summte dort ! und der Bauer schaute ihr zu und geblendet von
dem grauweißen Schneelicht fielen ihm die schweren Augen¬
lider zu ; und Frau Rickle horte aus den rauschenden Bach und
sie hörte immerzu eine Melodie , die sang dnmps und ein¬
tönig : „In den Frühling , in den Frühling hinaus ströme
ich " , und sie lehnte sich zurück an den Oscn und die Wärme
des Osens machte , daß sie glaubte , der Frühling hielte von
ihrem Rücken ans den Einzug in das Thal und sie sah Blu¬
men von ihrem Rücken ans in lustigem , buntem Gewirbel über
ihren Kops in das Thal fliegen : und der Schwager lauschte
ans das Klingen der Wassersädchen an den Bergen und es
klang ihm wie das Läuten unzähliger Confirmationsglocken
und er sah Hunderte von Mühe » , die unter seinen fleißigen
Händen entstanden , und er ließ den Kopf ans seine Brust
sinken : und der Paul , der älteste Bube , spielte mit der Neige
vom Most im Glase und er sah darin Acpfelbänmc erstehen
und der Thanwind draußen machte sie groß und ließ sie
blühen und behing sie mit Aepfcln , die Fässer , große Fässer
neuen Most brachten , und das älteste Töchterlein sah ans den
bunten , kattunenen Borhang des Himmelbettes , da waren
gelbe und rothe Streifen und während der Wind rauschte,
schlössen sich ihre Augen und sie sah sich Camillen für den
Apotheker suchen im grünen Thal und für das daraus gelöste
Geld sich ein rothseidencs Halstuch lausen und der Wind zog
und die Tannen rauschten und das Wasser klang , die Fliege
summte , so daß selbst Bäbeli über der großen Hauspostille,
wo sie zum tausendsten Male den Tod mit Sense und Sand¬
uhr abgebildet sah , einschlief und träumte , daß der Tod ein
schöner Mann war , der mit seiner Sense unendlich viele Blu¬
men , blaue , rothe und gelbe , abmähte und die Sanduhr ward
ihr die Schnupftabaksdose , die der Onkel fast immer in der
Hand hielt , aber darin war kein Schnupftabak , sondern wie
der Onkel den Deckel abhob , entführte der Wind , der draußen
wehte , daraus ganze Schaaren von Blumen , und während
draußen der Thanwind über die Tannen lockend zog , an den
Schneefeldern rüttelte und schwere Arbeit hatte , den schweren
Winter zu vertreiben , war in die Herzen und Sinne der
Träumenden der Frühling schon eingezogen und hatte sie in
das Reich seines FarbenschimmerS und lieblichen Blüthen¬
duftes entführt.

Fräulein Baronesse.
Novelle von Ada von Düringsfcld.

(Fortschmigy

Während sich der Hanptmann aus diese Weise ans seiner
Verlegenheit Heranshals , lag seine arme Speranza in einem
neuen heftigen Fiebcransall zu Bette . Rndolph hatte an
Arthur geschrieben und geklatscht : Arthur hatte an Maman
geschrieben und sich mit Unverschämtheit über ihre „Charakter-
iosigkeit " nnsgelassen '; Maman war „in der Rage " zu Espö¬
rance gerannt und hatte ihr zum zweiten Male den Brief¬
wechsel mit Paul verboten . Espörance , die wieder einige
Kraft gewonnen hatte , wurde dieses Mal rebellisch und warf
der Mutter bitter ihre Wortbrüchigkeit vor.

Du spielst ein unwürdiges Spiel mit mir, " sagte sie
leidenschaftlich : „Du willst der Welt glauben machen , daß Du
als zärtliche Mutter an mir handelst : deswegen wirfst Du
Geld über Geld an diese italienischen Charlatane weg , obwohl
Du sehr gut weißt , daß sie mich nicht heilen können , daß kem
Arzt mir helsen kann , bevor Du nicht Dein Verfahren gegen
mich änderst , weil meine ganze Krankheit von der Art her¬
rührt , aus welche Du mich behandelst . "

Die Französin , welche zwischen ihren „beiden Kindern"
nachgerade halb den Verstand verlor , fluchte nicht nur der
Tochter , sondern auch dem unglücklichen Hauptmann . Das
eigentliche Opscr war die arme Nnmmcr Vier . Maman
schrie : sie lmbc genug von den italienischen Windmachern,
Espörnncc möge ohne sie leben oder sterben , wie es ihr ge¬
fällig sei , und der Doctor , welcher noch eben so naiv triuin-
phirt hatte , sah sich ohne Weiteres ans dem Hause gewiesen.

Das geschah am Morgen ; am Abend bereits wurde Rn¬
dolph in der ganzen Stadt umhergesprengt , um einen deutschen
Arzt herbeizuschaffen . Rndolph , dem es bei den Folgen seiner
Klatscherei nicht ganz wohl zu Muthe war , brachte auch wirk¬
lich gegen Mitternacht eine » Regimentsarzt an , der ihm sehr
empfohlen worden war.

Der Regimentsarzt nahm Espörancens Zustand weniger
tragisch , als seine italienischen College » gethan hatten . Zu
allererst gab er ihr ein mildes Schlaspülverchen , so daß man
die Nacht über Nichts mehr von ihr zu hören bekam . Den
folgenden Tag ließ er sie noch im geliebten Bett und schläserte
sicÄbends abermals ein . Den zweiten Tag überredete er sie
zum An stehen , den dritten zum Ausgehen . Das kostete ihm
einige Mühe . Espörance , nicht länger die schöne »Speranza
der venetianischen Gondolieri , sondern ein krankes Mädchen
mit einer „bleiernen Blässe auf den abgemagerten Wangen " ,
mit erbleichten Lippe » , mit ermatteten glanzlosen Augen,
mochte sich nicht gern länger der Welt zeigen , d . h . in diesem
Falle , der Bewohnerschaft von Trient , die sich herzlich wenig
um Espörance kümmerte . Der Regimentsarzt verfuhr diplo¬
matisch . Ob er überhaupt verstand . Frauen zu behandeln?
ob er es nur bei Espörance traf ? Genug , er brachte sie ' da¬
hin , wohin er sie haben wollte . Ein Lächeln , eine Ver¬
sicherung , jede Blume bedürfe der Lust , um frisch zu bleiben
— ein Znverstehengeben , auch Espörance sei nur durch ihren
Eigensinn so erblaßt , folglich ebenfalls eine Blume zuletzt
mir einem neuen Lächeln die zweite Versicherung : Kranke
täuschten sich stets über ihr Aussehen , Baronin wisse gar
nicht , wie reizend eine schmachtende Blässe eine junge Dame
kleiden könne — diese kleinen Kunstgriffe genügten vollkommen,
um unser ehrliches Kind , welches Alles , was man ihm
Schmeichelhaftes sagte , wie KatechismnSworte glaubte , fügsam
zu machen . Espörance wanderte von nun an jeden Tag ein¬
mal ans , und jeden Tag kam der Regimcntsarzt und machte
ihr einen Besuch , nicht als Arzt , sondern als Freund , wie
zu betonen er nicht verfehlt hatte , als er sich von Frau von
Wengersky die Erlaubniß zum täglichen Kommen erbat . Frau
von Wengersky hatte gnädig zugestimmt : „der gute Mann"
zerstreute ihr das Mädchen : es winselte weniger . Damit
Espörance auch wegen Paul 's beruhigt sein möchte , war Ma¬

man statt ihrer in brieflichen Verkehr mit ihm getreten;
Espörance selbst durste nur deshalb nicht schreiben , „weil es
sie zu sehr aufregen könne " . Sie zeigte sich überraschend
nachgiebig : sie hatte Jemand , der ihr Antheil bewies , ja , der
sich ihr vorzugsweise widmete ; das tröstete die anschmiegsame,
fympathicbedürstige Seele , sie faßte neues Zutrauen zum Leben,
zum möglichen Glück , und indem sie von neuem hoffte , wurde
sie wieder liebenswürdiger.

Aber die blauen Stellen an ihrem Himmel sollten immer
vereinzelt bleiben . Der Regimentsarzt , dem sie stets mit
solchem Vergnügen entgegensah , war mit nichte » so uneigen¬
nützig gewesen , wie er sich gestellt hatte . Er beanspruchte so
gut ein Honorar für seine Besuche , wie jeder andere Doctor,
nur eben ein anderes : die Patientin selbst . Eines unglück¬
lichen Tages kam er damit heraus , legte seine Verhältnisse
dar und fragte an , zwar verblümt , aber immerhin deutlich
genug , um verstanden zu werden . Espörance war ganz starr
vor Entrüstung . Das war also seine Freundschaft ! Gab es
denn keinen einzigen Menschen ans der Welt , der etwas für
Nichts that ? Und solch ein kleines , unansehnliches Männchen,
wie konnte das sich erlauben , seine Augen zu ihr zu erheben,
buchstäblich zu erheben ? Espörance wußte noch nicht , daß
gerade die größten Mädchen am häufigsten in der Gefahr
sind , von ganz kleinen Männern geliebt und gelegentlich auch
geheirathet zu werden . Es verstand sich , daß bei ihr dieser
letzte Fall nicht eintreten konnte . Sie beklagte sich am Abend
gegen die Mutter über den Antrag , dem sie ausgesetzt gewesen.

„Und ich hielt ihn für so großmüthig , wirklich für edel,"
sagte sie emphatisch . Sie meinte natürlich den Doctor , welcher
sich des Antrages schuldig gemacht.

„Was hast Du ihm denn geantwortet ? " fragte Maman.
Espörance erwiederte : „Nichts — ich habe die Augen

niedergeschlagen . "
„Das ist gut, " rief Maman.
„Aber sollte man es glauben — dieses Männchen , welches

nach gar Nichts aussieht !" Mutter und Tochter stimmten
ausnahmsweise in der Bcrnrtheilnng von des Rcgimcnts-
arztcs Statur übcrcin.

Dann sagte Frau von Wengersky : „Man muß ihn ver¬
abschieden und ihm seine Besuche bezahlen . Es wird theuer
sein . Wir haben Unglück mit Deinen Aerzten , Naney ." — „Es
ist nicht meine Schuld , daß dieser Mensch sich in mich ver¬
liebt hat, " antwortete Espörance weinerlich . „Wer konnte
daran denken . " — „Weder Du , noch ich, " tröstete Maman
sie : „die unlogischen Dinge lassen sich nie voraussehen . Ich
werde Deinen "Bruder rufen lassen ; er soll gleich jetzt noch zu
dein anmaßenden Doctor . Er kann ihm sagen , wir verließen
bald die Stadt , deshalb wollte ich meine Schuld bezahlen.
Zum Glück hab ' ich Geld genug ."

Rndolph pfiff , als er diesen neuen Auftrag in Betreff
der Schwester empfing . „Noch einer !" sprach er ; „Nancy
richtet ja wahre Verheerungen an . Und ich muß immer den
Abgesandten spielen . Ich bitte Dich , meine Tochter , sei für
Deinen nächsten Arzt nicht abermals unwiderstehlich ." — „Es
werden doch nicht gleich Zweie so dumm sein, " entgcgnetc
Fräulein Baronesse grämlich.

Sie behalf sich so lange ohne ärztlichen Beistand , bis die
beginnende Jnnihitze , die Langeweile an Trient , der Wider¬
wille gegen ihr Leben überhaupt , kurz , Alles zusammen ihren
Znstand wieder verschlimmerte , und Maman sich genöthigt
sah , das halbe Dutzend Doctoren vollzumachen . Zum Glück
war der Sechste , obwohl auch ein Deutscher , weniger gefühl¬
voll , als sein Vorgänger ; er unterlag nicht dem Reiz seiner
neuen Kranken , sondern drang nur darauf , sie möge so schnell
wie thnnlich fortgebracht werden ; keine Luft könne schädlicher
für Brnstleidende sein , als die Trientiner ; Madeira sei der
Ort für die junge Baronin . Madeira — Maman sah auf¬
richtig entsetzt ans : wer konnte denn ohne weiteres nach
Madeira ? — Nun , da muß eS eben das adriatische Meer
thun , aber Meerlnft mußte die junge Dame haben , und fort
ans Trient mußte sie , denn brustkrank war sie.

Brustkrank — da war es ja endlich ausgesprochen.
Espörance hatte für sich mehrmals darüber gebrütet , nun
hatte sie die Bestätigung . Und Maman hatte ihren Willen.
Denn eine Brustkranke durste selbstverständlich nicht heirathcn,
und weiter wollte Maman ja Nichts , als daß Espörance nie
heirnthen sollte . Das thörichte Mädchen vergaß völlig die
Pläne Mamans wegen eines reichen Schwagers für Arthur.
Wenig fehlte , so hätt ' es die Mutter beschuldigt , es absichtlich
brustkrank gemacht zu haben . Es verzehrte sich fast in ohnmäch¬
tiger Wuth gegen die Urheberin seines Elends . Als Paul 's
Frau wäre das unschuldige Opfer mütterlicher Grausamkeit
nicht brustkrank geworden . Wenn man glücklich ist , wird man
nicht brustkrank.

Die Mutter berieth sich inzwischen mit Rndolph . Dieser
war längst „schtuff " von der Familicnexistcnz in Trient , das
will sagen , er hatte sie vollständig überdrüssig . Folglich rieth
er der Mutter dringend , so bald wie möglich von Trient weg
und „irgendwohin " ans Meer zu geben . Vielleicht nach
Finme . . Da war 's billig und still . Er selbst wollte mit
einem Theil der zweiten Rate , die gerade fällig wurde , nach
Wien und Arthur specnlircn helsen.

Rndolph war der Erste , welcher abreiste . Seine Schwester
sah ihn mit Apathie fahren . Was hat eine Brustkranke mit
Brüdern zu schaffen ? Denselben Stumpfsinn zeigte sie , als
Maman ihr ankündigte , sie würden binnen weniger Tage
Trient mit Trieft vertauschen . Erst als die Französin hinzu¬
fügte : „Nicht um dort zu bleiben — wenn wir Paul gesehen
haben , gehen wir nach Finme, " erst da erhob Espörance
Kopf und Augen und blickte die Mutter verstört fragend an.

„Nun , freust Du Dich nicht ? " fragte diese . „Ich wollte
Dir nicht früher etwas sagen , bis ich die Gewißheit hätte,
daß es ihm möglich sei , uns dort zu treffen . Er kann cS —
ich habe heute seinen Brief erhalten , in welchem er mir
Sonntag über acht Tage bestimmt . Nun , noch immer stumm ? "

„O , wie er mich verändert finden wird !" stöhnte das
Mädchen in bitterer Trostlosigkeit.

„Da er Dich liebt , wird er nicht sehen , daß Du ver¬
ändert bist, " tröstete die Mutter.

Aber Paul sah es , und Paul sprach es aus , daß er es
sähe . „Meine arme Speranza, " wiederholte er , „ich wußte,
daß Sie leidend gewesen sind , aber so hätte ich mir Sie nicht
vorgestellt — so bleich , so abgezehrt , so mager — es ist zum
Erbarmen , wenn man Sie anschaut !" Espörance hatte nicht
den Muth , ans diese zweideutigen Klagen zu antworten ; Frau

von Wengersky , welche ans seinen Worten Vorwürfe gegen
sich herauszuhören meinte , machte dem betroffenen Liebhaber,
der allerdings hölzerner , als je dasaß , kurz und gut „eine
Scene " . Paul spielte in der Scene die passive Rolle und
empfahl sich so rasch er es mit einigem Anstand thun konnte.

In Folge dieses unglücklichen Wiedersehens wurde für
Espörance ein siebenter Doctor nöthig . Es war ebenfalls
ein deutscher Regimcntsarzt , von allen Sieben der einzige,
welchen Fräulein Baronesse in ihren Memoiren mit Namen,
bezeichnete , Dr . Neumann kannte die Familie schon ; er hatte
vor etwa zehn Jahren in einer gefährlichen Krankheit Arthur
das Leben gerettet . Ob er damit etwas Gutes gethan?
Maman nahm es doch an und bcciferte sich, als sie von seiner
Anwesenheit in Trieft erfuhr , ihm auch ihre Tochter anzu¬
vertrauen . Er fand bei der Untersuchung keine Spur von
Brnstleiden vor , wohl aber eine Erweiterung der linken Herz¬
klappe . Daher untersagte er , nachdem er am Abend noch
eine Besprechung mit Maman gehabt , bei seinem Besuch am
nächsten Morgen der jungen Kranken keineswegs das Heirnthen
im Ganzen , rieth ihr aber sehr ernstlich , ihrer allgemeinen
Ermattung wegen nicht vor dem vicrnndzwanzigsten Jahr
daran zu denken . Darauf wendete er sich an Frau von
Wengersky und erbante sie durch eine Vorlesung des Inhalts:
jede Gemüthsbewegung wirke wie Gift ans einen so reizbaren
Organismus , und müsse daher Espörancen dergleichen Alles
erspart bleiben , sonst könne sie nie genesen ; ja er möchte sogar
darauf dringen , daß ihr so viel wie möglich jeder Wunsch
erfüllt werde ; sie sei eine zarte Blume , die nur gedeihen
könne , wenn man sie unter einem Glassturz halte . Den
Glassturz nahm Espörance ihm vorzüglich hoch ans ; Dr.
Neumann verdankte höchst wahrscheinlich diesem Bilde die
namentliche Erwähnung in den Memoiren . Maman konnte
sich nicht enthalten , vor sich hinznmnrmeln : „Dieser Glassturz
dürste einigermaßen .kolossale Dimensionen ' erfordern . " Laut
sagte sie : „Da wird man wohl vor Allem Mademoiselle einen
gewissen Brieswechsel wieder erlauben müssen ."

Der „ gewisse Brieswechsel " gieng denn auch während des
Winters fort , ohne durch neue Verbote gestört zu werden.
Aber zum Trost gereichte er Espörancen nicht . Trotz aller
ihrer Verblendung brachte sie es nicht bis dahin , aus Paul 's
geschraubten hochtrabenden Episteln noch Liebe herauslesen zu
können . In jeder neuen , welche sie fieberhaft erwartete,
frendeglühcnd empfing , zitternd aufbrach und nachdem sie dic-
felbe drei bis vier Mal durchgelesen hatte , traurig hinlegte,
fand sie die Bestätigung der vernichtenden Erkenntniß : „Du
allein liebst noch — Er ist — gutmüthig und schreibt dir,
weil er weiß , daß seine Briefe die einzigen Freuden in
deinem öden , einsamen Leben sind . " Denn Espörance lebte
in Finme noch einsamer , als in Venedig und Trient . Sie
sprach buchstäblich mit Niemand , als höchstens dann und wann
einige wenige Worte mit der Besitzerin der Villa , in welcher
Frau von Wengersky eine hübsche Wohnung gemiethet hatte.
Sonntags wurde die nahe Kirche besucht , die übrige Zeit im
Garten zugebracht , welcher das Haus umgab und ziemlich
groß war . Eine unnatürliche Existenz für ein so junges
Mädchen , welches vom Leben noch gar Nichts gehabt . Eine
solche Abgeschiedenheit muß , soll sie nicht aufreiben , wenn
nicht mit Hoffnungen , so doch mit Erinnerungen ausgefüllt
werden können , "und wie viel Erinnerungen hatte denn
Espörance!

Trotzdem erholte sie sich , vielleicht weil mit der Abge¬
schiedenheit eine relative Ruhe verbunden war . Absolute
Ruhe war mit einem Stnrmnatnrell , wie das Mamans , ein
für alle Mal nicht zu erzielen , aber wenigstens hatte das
Mädchen doch nicht tägliche und stündliche Quälereien von
Seiten der Brüder auszuhalten.

Wenn dieser passiv leidliche Znstand nur länger gedauert
hätte ! Aber leider wurde er Anfang März durch die un-
vermnthete Ankunft Arthur 's unterbrochen , der wie ein zer¬
schlagender Stein in die Winterhcimath von Mutter und
Tochter hereinprasselte . Eine junge Klavierlchrcrin , die es
ihm für den Augenblick angethan hatte , zog ihn nach Venedig,
wo sie sich niederlassen wollte . Auch er beabsichtigte von nun
an dort zu bleiben und beorderte Mutter und Schwester hin,
um ihm ein Hanswesen zurechtzumachen . Maman war un¬
verzüglich bereit ; das Quartier in Finme wurde ausgegeben,
und Hals über Kops Alles , gepackt ; denn Arthur geruhte,
ungeduldig zu sein , und Maman war dadurch äußerst ge¬
schmeichelt . Nach Espörance wurde weiter nicht gefragt ; sie
kam eben mit . Wie sie sich ausdrückte , wurde sie mitge¬
schleppt und zwar bei der fürchterlichsten Bora , die sie todt¬
krank machte . Nur einen Tag in Trieft wollte Maman daran
wenden , Dr . Nenmann zu consnltiren , während Arthur gleich
weiter nach Venedig fuhr , wo Rndolph sich bereits befand.
Die glückliche Familie sollte sich wieder vollzählig zusammen¬
finden : Espörance graute vor der Aussicht . Wieder mit den
Brüdern und wieder in Venedig ! Sie begriff noch nicht , wie
sie es anfangen würde , um das zu ertragen.

Dr . Nenmann fand sie bedeutend besser , als im ver¬
gangenen Sommer , und Frau von Wengersky nahm die Ge¬
legenheit wahr , sich selbst eine Lobrede zu halten . Wie ^ sie
das Töchterchcn in den schönen Garten von Finme förmlich
eingeschlossen und ihm keine Bekanntschaft und keine Zer¬
streuung gestattet , um jede selbst angenehme Aufregung zu
vermeiden : wie sie stets gesagt , Espörance vertrage weder
spätes Ausbleiben , noch vieles Sprechen , und Tanzen nun gar
nicht , wie — sie wollte fortfahren , aber Dr . Nenmann unter¬
brach sie.

„Ich bin gänzlich entgegengesetzter Meinung , Frau
Baronin, " sprach er mit der rücksichtslosen Aufrichtigkeit , welche
Militärärzten eigen zu sein Pflegt . „ Junge Damen sollen
Zerstreuung haben , und junge Damen sollen tanzen . Diese
hier würde ganz anders ausschauen , viel munterer und lebens-
muthiger , wenn sie diesen Winter jede Woche zwei Mal ge¬
tanzt hätte . Ich habe kein Wort davon gesagt , daß sie wie
eine Klosterfrau leben sollte . "

Die arme Französin — was alles für Ansprüche ihrer
Tochter wegen die Aerzte an sie stellten ! Der eine schickte
Espörance nach Madeira , der andere verlangte gar , sie solle
jede Woche tanzen , und auch gleich zwei Mal . Frau von
WengerSky verstummte geradezu ; dagegen erhob Espörance
ihre Stimme.

„Ach , Herr Doctor, " sagte sie bittend , „ich verlange ja
nicht zu tanzen , auch keine Zerstreuungen will ich , überhaupt
gar Nichts , wenn ich nur nicht wieder nach Venedig müßte !"
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„Was , nach Venedig sollen Sie ?" rief dieser unbequemste
aller Doctoren . „Das geht nun schon gleich gar nicht. Venedig
hat ein Klima , welches für Ihre Natur so gut oder vielmehr
so schädlich ist , wie die rechte Malaria selber . Nein , Frau
Baronin , nach Venedig kann ich Ihnen meine junge Patientin
nicht mitgeben . Sie können hin , so viel Sie wollen , aber für
den zarten Organismus Ihrer Tochter wäre diese erschlaffende
venctianische Luft das reine Gift ."

Maman hatte , die Wahrheit zu sagen , den zarten Or¬
ganismus ihrer Tochter nachgerade übersatt . Und in der
That , es lag etwas Drolliges darin : das Mädchen überragte
sie um zwei Kopslängen und wurde ihr fortwährend an das
Herz gelegt , als müßte es vor jedem Hauch geschützt werden,
weil jeder ihm tödtlich sein könne.

„Wo glauben Sie denn , daß diese kostbare Gesundheit
nicht leiden dürfte ?" fragte sie ans Französisch , was Doctor
Ncnmann verstand , ohne es zu sprechen.

Er nahm nicht die mindeste Notiz von dem beabsichtigten
SarkaSmns , sondern wandte sich direct an Espvrance und
fragte : „Wo möchten Sie hin , mein Kind ?"

„Ach, ich will nirgends hin , wo es weit oder theuer ist,
ich möchte nur nach Südtirol !" bat Espörnnce.

„Ja , die Lust dort ist für Sie , um so mehr , da sie eine
Kindheitsgcwöhnnng ist, " sprach Doctor Nenmann dictatorisch.
„Es ist entschieden, Frau Baronin : wir gehen nach Süd¬
tirol ."

„Und dort — wohin ? Zu wem ?" fragte die Französin
das Mädchen.

„O , Maman , ich finde schon eine Familie , die mich in
Pension nimmt, " rief Espsrance . „Im Nothfall geh' ich als
Pensionärin ins Kloster ."

„Das ist ein stark ausgesprochener Wille, " bemerkte die
Mutter ; „man könnte selbst Eigenwille sagen."

„Nicht doch, " sprach begütigend der Doctor , „es ist nur
ein instinctiver Protest unserer Natur gegen das , was ihr
schaden würde . Schicken Sie Baronin Espörancc getrost hin,
wohin es sie zieht ; Sie werden ihr und sich selbst Gutes
thun . In Venedig würden Sie Ihre liebe Noth mit ihr
haben."

„Ich will so sparsam sein, so wenig brauchen , Maman !"
schmeichelte Esporance , die zu hoffen begann.

„Was das betrifft , so wollen wir erst sehen," antwortete
Maman ohne alle Liebenswürdigkeit . „Aber Sie , Herr Doctor,
haben nie wahrer gesprochen. Mademoiselle würde für mich
in Venedig zu jeder Stunde des Tages eine wahre Qual
sein. Möge sie denn gehen, wohin sie will . Nur etwas bleibt
noch zu bestimmen : wer wird sie aufnehmen ?"

„Kennen Sie den Doctor Gasscr ?" frug Doctor Ncn¬
mann.

„Der ist ja todt ."
„Der alte , ja . Ich meine aber seinen Sohn , den Doctor

Andreas Gasser , der bis jetzt in Reichenhall prakticirte ."
„Ist der nicht Gar ^on ?"
„Nur Witwer ."
„Verzeihung , Herr Doctor , aber eine todte Fran kann

nicht die Dncna spielen ."
„Ganz recht, Frau Baronin , aber die lebende alte Mutter

kann's . Mit Ihrer gütigen Erlaubniß schreib' ich ans An¬
der! — wir sind gute Freunde von Alters her . Die Baronin
wird in ihm einen Vater finden . Und dann ist auch noch
seine Nichte da , die Petronella — "

„In der wird sie eine Schwester finden, " unterbrach
Maman den Doctor . „Ich sehe, Herr Doctor , das Arrange¬
ment ist so vortrefflich , daß es die reine Undankbarkeit wäre,
es nicht anzunehmen ."

Dreizehntes Kapitel.

Wieder ein Mal Fräulein Baronesse.

Unerachtet des „vortrefflichen Arrangements " währte es
noch eine geraume Zeit , bevor Espörance ihrem geliebten
Südtirol zueilen konnte . Es war mehrfach mit Doctor Gasscr
corrcspondirt worden ; er zeigte sich vollkommen geneigt , Fräu¬
lein Baronesse als Hansgcnossin aufzunehmen , und alles wäre
in Ordnung gewesen , aber Maman konnte und konnte nicht
dazu gelangen , sich ans einige Tage loszumachen , um die
Tochter bis Trient zu bringen . Esporance sah sich zuletzt
gezwungen , so unangenehm zu werden , daß selbst Arthur die
Mutter drängte , „das unerträgliche Mädchen fortzuschaffen ".

Als sie Anfang Juli endlich in der alten Heimath an¬
kam, da konnte sie kaum eine Woche bei den Gassers bleiben,
gerade nur so lange , um sie oberflächlich kennen zu lernen.
Sie waren eben im Begriff , wie jeden Sommer , nach Tarasp
zu gehen , und während ihrer Abwesenheit sollte das Haus
für die nächste Saison wieder in Ordnung gebracht werden,
denn die alte Stadt war im Lause der Jahre zu fashionable
geworden, als daß nicht mit dem Frühjahr sämmtliche Quar¬
tiere ruinirt gewesen wären . Selbst wenn Espsrance sich
anderswo hätte einmiethen wollen , sie hätte keine Wohnung
gesunden, und beinahe sah sie sich wirklich genöthigt , die Gast¬
freundschaft des Klosters in Anspruch nehmen zu müssen, als
der Pfarrer , ihr früherer Beichtvater , der ihr die alte Ge¬
wogenheit bewahrt hatte , in einem hübschen Widnm oder
Psarrhanse höher im Gebirg einen Zufluchtsort für sie aus¬
findig machte.

Eine junge Dame , welche eine Sommerfrische aufsuchte,
um sich zu erholen , das war Espörance dem Aeußern nach;
ein Kind , welches sich leidenschaftlich an die Brust der lange
vermißten Mutter zu werfen eilt , das war Esporance der
Wahrheit nach.

Die Natur war die Mutter . Sie that bei Esporance,
was sie bei allen ihren Anbetern thut : sie hielt ihr still und
ließ sich lieben . Aber Espörance begehrte auch weiter Nichts
von ihr . Sie hatte noch kein Gefühl , für welches sie die
Shmpathie der ganzen Schöpfung beanspruchte . Der Gleich¬
muth , mit welchem die Natur ihr Freiheit und Schönheit
gab, genügte ihr vollkommen . Zum ersten Male seit Jahren
war sie wieder sie selbst , konnte sich von früh bis spät im
Walde herumtreiben , unter den Bäumen liegen , mit der Hand
aus den Quellen schöpfen, mit einem Worte , so recht nach
Herzenslust zigeunern . Kam sie dann ermüdet , gesättigt von
"nft und hungrig nach anderer Nahrung in ihr zeit¬
weiliges HauS zurück, so konnte sie erstens in Frieden essen
und dann mit der Schwester des alten Pfarrers , die er als

Äer Smar.

Häuserin oder Haushälterin bei sich hatte , in der kühlen
Stube an dem weinnmrankten Fenster sitzen und eine , auch
mehrere Stunden lang „ planschen " , ohne deswegen zur
Rechenschaft gezogen zu werden . In Finmc war die Mutter
nie von einem Ausgang in die Stadt zurückgekommen, ohne
bei der Wiederkehr die Tochter scharf ins Verhör zu nehmen.
„Ist Jemand bei Dir gewesen? Hast Du mit Jemano ge¬
sprochen? Hast Du mit der Hansfrau gesprochen?" hieß es
dann , und so aufrichtig immer Espörance alle diese Fragen
verneinen mochte, der Argwohn der Mutter blieb unbeschwich-
tigt . Hier spähte Niemand dem Thun und Treiben des Mäd¬
chens nach , ja , es konnte , was ihm noch nie zu Theil ge¬
worden war , die Thür eines eigenen Zimmers verriegeln,
ohne Anstoß zu erregen . Und in der Nacht endlich durste es
stöhnen , wenn Herzstiche kamen , ohne fürchten zu müssen,
Maman könne aus dem anstoßenden Zimmer herbeistürzcn
und es tobend mit wilden unlogischen Vorwürfen überschütten.

Kein Wunder also , daß Esporance sich wie in einem
neuen Paradiese fühlte , daß sie mit den Stunden geizte und
selbst die Minuten auskosten wollte , daß sie folglich eine
schlechte Correspondcntin war , nach Venedig gar nicht und an
Paul nur ein Mal schrieb. Paul störte sie nicht mit Vor¬
würfen ; je weniger sie schrieb, je lieber es ihm war ; er hoffte
immer , sie würde seine Lauheit endlich wahrnehmen und ganz
aushören . Daran dachte sie jedoch noch nicht ; sie wußte sich
immer noch keinen Lieberen , nicht einmal einen Anderen , aber
ebenso bestimmt empfand sie die Nothwendigkeit von irgend einer
Aenderung des Verhältnisses . Es mußte festgestellt, irgend eine
Entscheidung mußte getroffen werden , selbst wenn sie zu einer
Trennung führen sollte. Bei diesem Gedanken , welcher sie
früher wohl schon beunruhigt , aber sich ihr noch nie so her¬
risch aufgedrängt hatte , ward es Espörance kalt und heiß,
aber sie vermochte sich ihm nicht wieder zu entziehen . Sie
fühlte , daß er , nun er einmal Macht über sie gewonnen , so
lange wachsen und reifen würde , bis er ein Entschluß gewor¬
den sei. Alles , was sie thun konnte , Um sich vor ihm noch
eine Zeit lang zu retten , bestand im Hinausschieben der zu
erörternden Frage . Nur galt es einen Vorwand zu finden,
welcher dieses Vertagen begründete und Espsrance sich selbst
gegenüber wegen ihres Mangels an Muth rechtfertigte . Sie
überredete sich, daß sie mit voller Klarheit zu entscheiden
wünsche. Unparteiisch , wie sie es nannte . Wie aber gelangte
man zu solcher Klarheit ? Indem man sich mit Freunden
berieth , denen man Alles sägen konnte. Espörance jedoch
hatte keine solchen Freunde , überhaupt keine Freunde ; sie
selbst war ihre einzige Freundin . Wohl , da wollte sie sich
selbst ein offenes Bekenntniß aller ihrer Leiden und Er¬
sahrungen , ihrer Schwächen und .Fehler ablegen . Sie hatte
nie ein Tagebuch geführt , nicht aus Mangel an Stoff oder
an Neigung , sich mit sich selbst zu beschäftigen , sondern aus
Trägheit . Jeden Tag schreiben müssen , das wäre unserer
Espörance zu schwer gesallcn . Jetzt wollte sie das nachholen.
Sich ungeschminkt in einem Spiegel sehen und was sie ge¬
sehen, niederschreiben . Sich selbst beurtheilen und wo es
nöthig , auch vernrtheilen . Ueber die, welche ihr Schicksal be¬
einflußt oder gestaltet hatten , wollte sie ans gleiche objective
Weise zu Gericht sitzen. Dann würde sie wissen , wo die
Schuld ihres verfehlten Daseins läge , ob "bei ihr oder bei
den Andern.

So entstanden ihre Memoiren . Schon der Titel verräth
die Unreife des Prodnctes . Es war durch und durch eine
Apologie der Schreibcrin und eine leidenschaftliche Anklage
fast aller Andern . Aber geschrieben war es gut , mit einer
Gewalt der Persönlichkeit , die es später für den einzigen Leser,
den es je haben sollte, zu einer höchst fesselnden Lectüre machte,
das Mädchen hatte die schriftstellerische Begabung des Vaters
geerbt , nur erhöht durch die Zuthat einer originellen weib¬
lichen Individualität.

Das Ergebniß dieser Selbstschan war insofern ein gutes,
daß Espörancc nicht mehr anders konnte, als sich eingestehen,
Paul 's „unaussprechliche " Liebe zu ihr sei lediglich in ihrer
Einbildung vorhanden gewesen, niemals in der Wirklichkeit.
Sie erkannte noch nicht , bis zu welchem Grade sie sich ge¬
täuscht , aber sie gab doch die Täuschung ans und ! für sich
zu . Er könne nicht lieben , wie sie es bedürfe ; sie habe die
Befähigung seines Herzens überschätzt ; es sei mit ihm nur ein
alltägliches Glück möglich — das waren die Zugeständnisse,
welche sie machte. Aber sie wollte ihm kein Unrecht thun , ihn
nicht verstoßen , ohne ihn genauer geprüft zu haben ; sie wollte
ihn noch einmal wiedersehen und dann erst endgiltig beschlie¬
ßen . Gassers waren zurück, sie zog zu ihnen in die Stadt,
und nun , geborgen im Schirm einer geachteten Familie , war
sie in der Lage , den heimlich Verlobten als Bekannten von
Venedig her bei sich zu sehen. Wie schon bemerkt , hatte sie
es Paul angezeigt , als sie nach Südtirol gegangen , und hatte
von ihm eine Art Glückwunsch zu ihrer Befreiung aus den
Familienverhältnissen empfangen . Jetzt schrieb sie wieder , be¬
richtete , wie sie den Sommer zugebracht , lobte Stadt und
Land mit Bcredtsamkeit und srng : ob Paul denn nicht den
Wunsch hege , beides einmal kennen zu lernen?

Paul hegte durchaus nicht den Wunsch , südtirolische
Studien nach der Natur zu machen. Er war mit Dienst
überhäuft , gar nicht recht wohl , daher immer schlechten Hu¬
mors , und was die Hauptsache war , es fehlte ihm eben am
Besten . Schulden aber wollte er nicht machen, Schulden lähm-
ten einen Menschen — folgte ein langes Kapitel über Schulden.
Man hätte denken sollen , Espörance habe ihn gedrängt , bei
den Wucherern Mittel zu suchen, um nach Südtirol kommen
zu können . Schließlich „freute " es ihn , daß die schöne Spe-
ranza so eine angenehme Situation gefunden habe und er
wünschte ihr aufrichtig einen recht nnterhaltlichcn Winter.

iSchlub solqt.)

Blumenerden und Blumenspiele.
Von Euscmin von Kudriaffsüg.

<Fortsetzuilg .1

„Clemence Jsaure , Tochter von Louis Jsanre , ans der
berühmten Familie der Jsanres brachte ihr ganzes Leben im
strengen Cölibat hin , und erklärte dieses als den vollkommen¬
sten Stand . Sie erreichte ein Alter von 50 Jahren . Zum
Gemeinwohl ihrer Stadt errichtete sie Getreide -, Wein -, Fisch-
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und Gemüscmärktc und hinterließ diese den Vorstehern und
Bürgern von Toulouse , mit der Bedingung , daß sie jährlich
die Blumenspiele in einem Hause , welches sie zu diesem Zwecke
erbauen ließ , halten , Rosen aus ihr Grab streuen und von
dem Ueberschnß des Einkommens ein Fcstgelage halten
sollten. Würde man jedoch verabsäumen diesen ihren letzten
Willen zu vollziehen , so ist der Fiscus ermächtigt , sich ohne
jedweden Proceß die Erbschaft anzueignen ." Die Gründung
zu dem Grabmal an dem von ihr bezeichneten Ort geschah
schon zu ihren Lebzeiten . Bis in die Mitte des XVI . Jahr¬
hunderts wurden ihre Wünsche genau ausgeführt . Als Karl IX.
im Jahr 1563 ans seiner Durchreise Toulouse berührte , gab
man ihm als Festlichkeit eine Darstellung der literarischcn
Wettkämpfe zur Zeit der Clemence Jsanre.

Die ssnx tloraux waren nun in eine zweite Phase ihrer
Existenz getreten , und selbstverständlich erlitt das Ccrcmonicl
auch einige der Zcitepoche angepaßte Aenderungen . In dem
Hanse des Kanzlers fand eine Versammlung der Thcilnehmcr
am 1. April , eine zweite am 1. Mai statt . Von da begab
man sich auf kurze Zeit in das Collcginm St . Martial , bis
die Schöppcn den Vorstehern die Ankunft der Gäste gemel¬
det hatten.

Man kam ihnen an der Thür entgegen und geleitete sie
in die Kapelle , wo sie der Messe beiwohnten . Dann ward die
Sitzung eröffnet , die ollants roz-aux und andere Poesien wurden
verlesen . Eine zweite Sitzung erfolgte am Abend desselben Tages,
und in den Morgenstunden des dritten Mai , wo aber als
Versammlnngsplatz eine große Ulme im Collcginm Martial
gewählt wurde . Einige Concnrrcnten erhielten noch die Auf¬
gabe, im geschlossenen Saal Prüfnngsgedichte in Alexandrinern
mit einem gegebenen Schlußvers zu verfassen, welche gewöhn¬
lich frommen Inhalts sein mußten.

Nach der Mittagstafel schritt man zur Auswahl der
prciswürdigen Dichtungen . Sechs Abgeordnete holten mit
großem Pomp die Preise von dem Altar der Kirche de la
Danradc . Die neue Sitzung begann mit einer Lobrede ans
Dame Clemence , und nach Vcrthcilnng der Preise ließ man
die Fremden einen Besichtignngsgang durch das Stadthaus
machen, worauf sie mit denselben Ceremonien wieder zurück¬
geführt wurden . Die Schöppcn hielten ein genaues Protokoll
über die eingelaufenen Dichtungen , von denen die meisten im
Druck erschienen, und deren Sammlungen die Namen : Nriompüs
cls In Violstts , cks I'HZIantiuö , ckn Kouei führten . Zu dieser
Zeit war nämlich 1s Lonoi , die Ringelblume , im Rang die
erste . Es gab auch einen brioinxüo cls 1'oeiIIst, , und zwar
seltsamer Weise als Preis für Kinder , den auch in der That im
Jahr 1687 ein junger Mr . Colonies errang.

Clemence Jsanre hatte in ihrem Testament auch einen
kleinen Theil des Geldes für ein alljährliches Fcstbankct be¬
stimmt , und dieses wurde nun , entgegen ihrem Sinn und
ihrer Absicht, die Hauptsache und der Mittelpunkt der Zusam¬
menkünfte . Nebstdcm es sehr glänzend ausgestattet wurde,
verband man damit auch noch verschwenderische Gaben an die
Gäste , welche in einem Jahr in 1l> Kälbern , 1100 Kuchen,
300 Büchsen eingesottener Früchte und 1300 versilberter und
vergoldeter Bonqucts bestanden . Dem sollte aber durch ein
Konsistorium von Schöppcn und dem vernünftigen Gebaren
eines Mr . Daspe , Maire von Toulouse , eine Grenze gezogen
werden , zugleich verfaßten die Genannten einen neuen Plan,
welcher dem König vorgelegt wurde , den er auch im Septem¬
ber 1694 durch ein Patent bestätigte . Von nun an hießen
die zsux tlovaux : Voacksinis cls dsllss Isttrss.

Im Jahr 1696 war der Zufluß von Einsendungen sehr
bedeutend . Man theilte nun die Preise für die Arbeiten
nach ihren Gattungen aus , und zwar das Veilchen und die
Ringelblume als Preis der Poesien , die wilde Rose für Rhe¬
torik . Durch G. v. Malepeire wurde als vierter Preis die
Lilie eingeführt . Mademoiselle Bernard , später Marmontcl
bekamen die Amaranthe . Wir sehen , daß Frauen auch jetzt
von der Concnrrenz nicht ausgeschlossen waren , nur mußten
sie wie ehemals durch ihre Sitten , ihre Kenntnisse , ihren Geist
in so hohem Ansehen stehen , daß jeder Verdacht , als hätten
sie bei ihren Arbeiten Mithilfe beansprucht , ausgeschlossen
blieb ; sie konnten auch Meister der Spiele werden , durf¬
ten aber nie als Richter auftreten . Die Dichtnngsarten,
welche in den Concnrs kamen, waren Oden , Gedichte, Episteln,
Elegien , Eklogen und Jdhllen . Das Sonett und die Hpmne
mußten stets an die Jungfrau Maria gerichtet sein. Die
Wahl war frei . Später stiftete man einen fünften Preis
für eine oratorische Arbeit , zu der das Thema gegeben wurde.
Die Blumen hatten auch einen materiellen Werth , und zwar
absteigend von der goldenen Amaranthe , die im Werth von
400 Francs stand , durch die silbernen Blumen , das Veilchen, die
Eglantine , die Ringelblume und die Lilie , letztere 60 Francs
werth . Sie wurden für die verschiedenartigsten Dichtungen auch
abwechselnd vertheilt ; die Lilie gab man besonders für So¬
nette oder Hymnen an die Jungfrau . Hatte ein Bewerber
einen Preis dreimal errungen , dann konnte er Meister der
Blnmenspiele werden , niemals aber konnte Jemand denselben
Preis mehr als dreimal erringen . Ausgeschlossen von der
Concnrrenz waren : Schriften gegen die Regierung , die Reli¬
gion , die Sitte , ferner Uebersetzungcn, Satiren , Schriften von
gemeiner Stilisirnng oder solche, die schon einmal eingereicht
wurden . Das Vorlesen der Stücke geschah nach dem Loos,
und es wurden die Arbeiten je nach ihrem Werthe in drei
Classen getheilt ; für den ersten Preis mußten zwei Drittel
der Stimmen vorhanden sein , einfache Stimmenmehrheit ent¬
schied für den zweiten.

Im Jahr 1791 löste sich die Akademie ganz auf ; viele
Mitglieder wanderten in den Kerker ; erst im Jahr 1806 trat
sie neuerdings , mit andern Statuten versehen, zusammen , hielt
ihren Einzug wieder im Versammlungssaal zu Toulouse und
bestimmte ein goldenes Veilchen als ersten Preis . Ihrem un¬
glücklichenBeschützer Ludwig XVI . bewahrte sie stets ein dank¬
bares Andenken.

Was ich bisher anführte , entnahm ich den Daten,
welche M . Poitevin , Secrctär der Genossenschaft , bis zum
Jahre 1825 gesammelt und in 2 Bänden veröffentlicht hat.
Durch besondere Gefälligkeit von Mademoiselle d'Harconrt,
Tochter des französischen Botschafters Marquis d'Harconrt
zu London , ist es mir gelungen , auch über die neuesten
Verhältnisse der noch bestehenden Akademie zu Toulouse
Näheres zu erfahren . Es ist dies das Programm für das
„Blumenfest " , 1a ksts ckss üsurs , oder den Concurs für
das Jahr 1874 . Noch immer wird der dritte Mai als Fest-
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tag gefeiert , und die Ceremonien bei der Verlesung der ge¬
krönten Schriften , so wie bei Vertheilung der Preise , gehen
in selber Weise vor sich , wie ich sie früher beschrieben . Das
Comitä ist nach wie vor von Maintencnrs zusammengesetzt,
d, h , solchen , welche dreimal die goldene Blume erhalten
haben . Noch sind die Preise nach dem Muster der zur Zeit
von Clcmence Jsanre verfertigten gebildet . Die Pflanze in
richtiger Nachahmung steht in einer kleinen Vase von antiker
Form , Es kommen jetzt sechs Blnmenpreise zur Vertheilung,
und wird die goldene Amaranthe blos für eine Ode gewährt,
das silberne Veilchen erhält der Verfasser eines Gedichtes
oder einer gereimte » Rede , die silberne Ringelblume der einer
Ekloge , Ballade , Elegie oder eines Idylls , die silberne Primel
krönt die Fabel oder Apologie , die silberne Lilie kann nur
jener erringen , der ein Sonett oder eine Hymne zu Ehren
der heiligen Jungfrau geschrieben , die goldene Hagerose prä-
miirt eine Arbeit in Prosa , welche aber nicht 00 Druckseiten
überschreiten darf , und deren Gegenstand von der Akademie
gegeben werden muß , endlich wird noch als Anfmuntcrnngs-
preis die silberne Nelke für Arbeiten aller Art vertheilt . Den
höchsten materiellen Werth , nämlich 450 Francs , hat die gol¬
dene Hagerosc,

Die Akademie besitzt das Recht , auch nicht prümiirte Ar¬
beiten in ihren Schriften zu veröffentlichen , deren Autoren
aber dagegen verlangen können , daß ihr Name verschwiegen
bleibt . Hat man dieselbe Blume in drei Vertheilungen erhalten,
dann darf man nicht mehr um diesen Preis concurriren . Eine
Blume , die aus Mangel an einer preiswürdigen Arbeit bei
einem Blumensest nicht vergeben werden kann , wird für den
folgenden Concurs als Preisblnme rcservirt , so daß dadurch
die Anzahl der normal bestimmten Blumen um eine ver¬
mehrt ist . Der Gencralrath der Haute Garonne bestimmte
für den Concurs des Jahres 1874 noch eine neue Blume,
und zwar eine goldene Immortelle für eine historische Arbeit
in Prosa und gab zugleich als Gegenstand „Die Geschichte
der Renaissance in Toulouse " ,

Die Einsendungen in drei Abschriften ohne Name , nur
mit einem Motto versehen , dürfen nur durch einen Bürger
von Toulouse vermittelt und der Akademie übergeben werden,
wozu der Monat Februar als Einsendnngstermin bestimmt ist.
Ausgeschlossen sind noch immer alle jene Schriften , welche die
älteren Statuten als nicht geeignet verwarfen , ebenso jede
dramatische Arbeit , Im Jahr 1873 wurden 12 Arbeiten,
darunter 2 Gedichte aus der Feder der Mademoiselle Marie
de St , Anlaire , beide mit der silbernen Nelke prümiirt . Inter¬
essant ist der Umstand , daß der bekannte Rochefort in seiner
Jugend für eine Hymne an die heilige Jungfrau den Preis
der silbernen Lilie von der Akademie in Toulouse erhielt,

(Schlich folgt,)

Eine Convenienz-Heirath.
Kätchen . Meine theure , einzige Freundin , fasse Dich!

Mit dieser Miene darfst Du nicht in den Saal . Eine Braut
mag gerührt und verwirrt erscheinen , doch Deine Blässe , Dein
Blick verrathen die Verzweiflung , Was würde die Welt denken!

Ernestine . Die Wahrheit , und mich bemitleiden,
Kätchen . Meine stolze Ernestine , die mit so viel Edcl-

muth den Ihrigen das Opfer brachte , will in der letzten
Stunde , da es zum Widerruf zu spät ist, bemitleidet werden?

Ernestine . Weil mich die Hoffnung , die kein Zu spät
kennt , die Hoffnung ans irgend eine Rettung vor deni Ver¬
hängnis ! erst im letzten Augenblick verläßt . Der Muth meines
Herzens war der Glaube an seine Schwäche , Ich dachte , daß
es , gebrochen , auch nicht weiter schlagen würde,

Äiitchcn . Man stirbt nicht an gebrochenem Herzen,
Ernestine . Aber ein Leben gibt 's schlimmer , alS Sterben,
Kätchen . Die Zeit ist eine allmächtige Trösterin , Du

wirst Dich mit dem Geschick , das heißt , mir Deinem Mann
versöhnen , Ueberhnupt , was bringt Dich gegen ihn auf ? Er
ist älter , also ruhiger und weltklügcr , als Du , ein Mann
von Bildung , begütert und hochgestellt . Er liebt Dich , er
wählte Dich unter Hunderten zur Frau — die meisten Deiner
Freundinnen finden das seinen einzigen Fehler,

Ernestine . So gransam sprichst Du , als ob ich Dir,
Dir allein mich nicht ganz vertraut ! Du kennst mein Ge¬
heimniß , daß ich liebe — liebe —

Äiitchcn . Still ! heute daran zu denken , ist Sünde,
davon zu reden , unklug,

Ernestine . Aber ich will , will davon reden , den Schmerz,
den langverschlossenen , klage » ! Die Welt , meine Eltern , und
vor Allen Emil sollen wissen , daß ich ein Opfer bin , ein
Opfer ! — O , mein Geliebter!

Kätchen . Ernestine!
Ernestine . Wie muß er mich verachten!
Matchen . Weil Du Dich ins Unabwendbare fügst ? Kind,

Kind , wenn Du an Märchen glaubst , verlange von ihm die
Zanbermacht der Märchenprinzen ! Die Zeilen sind vorbei,
aber auch die Zeiten der Jphigenien sind vorbei . Warum —
ich -komme auf meine prosaische Frage zurück — warum hast
Du Dich Deinen Eltern nicht erklärt?

Ernestine . Weil ich ihren Vernunftgründen Nichts ent¬
gegensetzen könnte , als leidenschaftliche Bethcnerungen,

Matchen . Ihre Gründe erscheinen also Dir selbst ver¬
nünftig ? Ich weiß , was Du mir erwiedern willst —
„das Herz frage nicht nach Gründen , die Leidenschaft stürme
über alle Schranken hinweg, " Freilich wär ' es schlimm , wenn
die Leidenschaft in der Welt keine Stimme mehr , aber schlim¬
mer noch , wenn sie das letzte Wort hätte,

Ernestine . In mir soll sie es behalten . Ich hasse diese
kalte , poesielose Welt,

Kittchen . Still ! Deine Eltern — Dein Verlobter —
Ernestine (wirst sich aufschluchzend ihrer Mutter entgegen). O

meine Mutter!
Der Srautsuhrcr . Meine Gnädige , Ihren Arm!

Der SaM.

Morgen ist unser Hochzeitstag , morgen also sind es sünf
Jahre , daß wir uns nicht gesehen.

Kätchen . Da Deine Briefe immer seltener kamen , immer
einsilbiger wurden , saßte ich kurz den Entschluß , mich per¬
sönlich von Deinem Wohl und Wehe zu überzeugen Ich
mache Dir mein Compliment , So rosig und frisch und fröh¬
lich siehst Du ans!

Ernestine . Das ist die Freude über Dich , an Dir , mein
Herzensschatz ; das heißt , ich lasse auch sonst den Kops nicht
hängen . Habe ich doch keine Zeit und — Gott sei Dank —
auch keinen Grund dazu,

Kätchen . Das hör ' ich gerne.
Ernestine . Aber nun leg ' ab — unser Haus ist Dein

Haus — O , wie mein Mann sich freuen wird ! — Vor
Allem — erlaube mir — Linchen ! Linchen ! wo steckst Du denn?

Kinn . Hier bin ich , Maman,
Ernestine . Was sie für Augen macht ! Nun , wie sagt man?
Kinn . Guten Tag!
Ernestine . Guten Tag , Tante Kätchen!
Kinn . Ist das Tante Kätchen?
Ernestine . Ja , mein Kind , von der Du soviel gehört,

ans die Du Dich längst gefreut hast,
Kina . Tante Kätchen , ich habe Dich lieb,
Kätchen (zieht die Kleine  auf  ihren Schoosi). lllld ich Dich

auch , Du reizendes Kind ! — Die Aehnlichkeit mit Dir ist
fabelhaft.

Crncstinc . Findest Du ? Richard behauptet 's auch . Da¬
gegen ist unser Jüngstes , unser Kronprinz , der ganze Papa.
Die Kinderfrau ist mit ihm ins Freie . Hoffentlich kommt sie
bald zurück,

Äätchcn . Und wo ist der Herr Papa?
Ernestine . Im Bureau , Der arme Mann hat so ' fürch¬

terlich viel zu thun . Aber es wird auch anerkannt . Alle
Welt verehrt ihn . Ich bin stolz ans Richard,

Kätchen . Blickt er nicht sehr streng ? Ich habe nur noch
ein schwaches Bild von ihm,

Ernestine . Streng ? nein . Er ist noch immer der vor¬
nehm aussehende , wie ich finde , schöne Mann von damals.

Kätchen (schelmisch lächelnd). Damals aber warst Du —
Ernestine (ihr  ius  Wort  salleuv ). War ich ein Gänschen,

liebe Käthe , Jetzt habe ich eine ganz andere Vorstellung von
der Jurisprudenz und Juristen,

Kätchen . Und von Deinem Mann insbesonders.
Ernestine . Ei freilich . Man muß sich nur erst kennen

lernen . Richard hat einen festen Charakter und dabei das
beste Herz.

Kätchen . Bist Du eisersüchtig?
Ernestine . Wie eine Tigerin , Aber der schlechte Mensch

gibt mir keine Ursache.
Kätchen . Mit einem Wort , Du fühlst Dich glücklich,
Ernestine . Ganz glücklich!
Kätchen . Weißt Du , daß Vetter Emil mit Tinc Müller

verlobt ist?
Ernestine . Emil mit Tinchcn Müller ? welch ein Ge¬

schmack ! Im Grunde passen sie zueinander , , , , Doch
jetzt mußt Du mein Reich sehen , Haus und Küche und Garten.
— Horch ! so klingelt mein Mann ! Ja , er ist 's ! O wie er
sich srenen wird ! — Richard ! die Augen zu ! erst mir einen

Kuß und dann Dir eine Ueberraschung ! Hcigcl
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Ernestine . Meine theure einzige Freundin ! wie danke
ich Dir für diese Ueberraschung , wie freue ich mich , endlich,
endlich einmal wieder in diese klugen und doch so treuen
Augen zu blicken ! Und wie wird sich mein Mann freuen.

I . Sappho ' s Gebet an die Liebesgöttin,
Dich Göttin auf dem goldnen Throne,

Tochter des Zeus , dich , o Cythere,
Dich , Ränkevolle , fleh ' ich , schone
Mein armes , mein geplagtes Herz.
Erhab ne Göttin , Hohe , Hehre,
Laß ab doch endlich und vermehre
Nicht meinen Kummer , meinen Schmerz!

Wenn je , so nah ' mir jetzt mit Schonung!
Dich rufen meine Klagelieder,
Laß deines Vaters goldne Wohnung,
Spann , wie du früher es gethan,
Die Sperling ' an den Wagen wieder!
Senk ' dich zur dunkeln Erde nieder!
O komm , wie früher , mir zu nah 'n!

Die Vögel , die den Wagen zogen,
Die dich zu mir hernieder brachten,
Sie kamen rasch einher geflogen;
Du aber , Göttin , stand 'st dann hier.
Ich sah dich lächelnd mich betrachten.
Du fragtest mich : „Woher Dein Schmachten,
Warum , sprich , riefest du nach »mir?

Was ist dein Trachten und dein Sinnen?
Wem gilt die Glnth in deinen Blicken?
Wen suchst du wieder zu gewinnen?
Sprich , Sappho , welchen Jüngling du
Mit süßen Reden , süßem Nicken
In deine Liebe willst verstricken?
Wer sügtc dir ein Leides zu?

Flieht er vor deinem Liebesglühen?
Laß dich , o Sappho , das nicht kränken!
Bald wird er nur um dich sich mühen.
Mußt dein Geschenk verschmäht du sehn,
Bald (trau du nur Cythcrens Lenken ),
Bald dir Geschenke wird er schenken
Und brünstig dich um Liebe fleh 'n, " —

So nahtest früher du . Komm wieder!
Komm wieder ! komm zu mir , Chthere!
Komm , schlage meinen Kummer nieder!
Komm , bänd 'ge , cnd 'ge meine Pein!
Gewähr ' , o Göttin , komm , gewähre,
Was ich im Geiste wild begehre!
Komm , hilfreich mir im Kampf zu sein!

Ans dem Familien- und Gesellschaftslcben.
1 , Die liebenswürdige Frau,

„Liebenswürdig möcht ' ich sein , Jedermann gefallen —
doch wie nimmt man Herzen ein , wie gefällt man Allen ? "

Mit diesen vielversprechenden oder besser „vielfragenden"
Strophen beginnt ein altes Gedicht in einem alten , vergilbten
Buche , das ich als Kind eifrig zu studiren pflegte und mich
am meisten beschäftigte . Das Wort „ liebenswürdig " hatte
für mich einen verführerischen Klang , und gar zu gern hätte
ich erfahren , wie man es anzufangen habe , um jenes Bei¬
wort zu verdienen . Ohne mich in eine weitläufige Unter¬
suchung über die Ableitung des Wortes , über seine Bedeu¬
tung an sich, über sein eigentlichstes und nneigcntlichstes We¬
sen zu ergehen , will ich nur erklären , wie es gekommen ist,
daß ich von je her besonders aufgemerkt habe , wenn es von
einer Frau hieß , sie sei liebenswürdig , und im Nachstehenden
einige der gemachten Beobachtungen mittheilen , ohne für eine
der geschilderten Arten von Liebenswürdigkeit Partei zu
nehmen,

Frau von A , ist liebenswürdig . Alle Welt sagt das , und
wer wollte in dieses Urtheil nicht freudig einstimmen , wenn
man sieht , mit welch süßem , verbindlichem Lächeln sie im
eigenen Hause , wie an anderen Orten Fernerstehcnden und
näheren Bekannten begegnet . Mit gewinnender Freundlichkeit
weiß sie sich Jedem zu nahen , Jedem , scheinbar unabsichtlich,
etwas Angenehmes zu sagen , und fließt dabei für den lieben
Freund oder die theure Freundin auch einmal etwas Unan¬
genehmes mitunter , so ist das sicher nicht ihre Schuld , denn
Frau von A , ist ja so liebenswürdig , ach so liebens¬
würdig !

Nur weil es ihr so sehr leid thut , daß die neue pfirsich-
farbcne Seidcnrobe ihrer lieben Freundin einen argen Fleck
davongetragen , läßt sie sich dazu verleiten , sie darauf auf¬
merksam zu machen und ihr Vergnügen zu stören . Die Freun¬
din sagt sich zwar , es wäre am anderen Tage zu dieser Ent¬
deckung auch noch Zeit gewesen , aber Frau von A . hat es ja
so gut gemeint ! Und gut gemeint ist es wahrscheinlich auch,
wenn sie andere Flecke im Leben ihrer Bekannten , die besser
unberührt geblieben wären , betupft , bespricht , unter die Leute
bringt : sie thut das ja nie , um anzuklagen , sondern um zu
vertheidigen ; ihre Schuld ists doch nicht , wenn die böse Welt
Gift daraus sangt . Wenn sie sich in ihrer eigenartigen , lie¬
benswürdigen Weise darüber freut , daß sie soeben einen jun¬
gen Mann im Hanse einer jungen Dame getroffen , die sie
Beide für ein passendes Paar hält und diese Wahrnehmung
mit der daran geknüpften bestimmten Hoffnung , man werde
wohl bald von einer Verlobung der Beiden hören , einem an¬
deren jungen Mädchen mittheilt , so kann sie doch nichts da¬
für , daß sie just an Diejenige gerathen muß , der sie mit die¬
ser Nachricht den Todesstoß versetzt . Ists ihre Schuld , wenn
das arme Opfer zuckt und sich windet , während es mit lächeln¬
dem Gesichte ihrer Schilderung lauschen und auch ihren Folge¬
rungen zustimmen muß ? — Nicht nur , wenn Abwesende an¬
gegriffen werden , weiß Frau von A , sie in einer so amüsanten
Weise zu vertheidigen , daß sie die Lacher auf ihre Seite
bringt , die Angeklagten gewöhnlich aber — natürlich ohne
alle böse Absicht — noch etwas schwärzer malt , sie geht
auch in ihrer Liebenswürdigkeit zu den von ihr „Vertheidig¬
ten " und erzählt ihnen , wie ihre besten Freunde über sie gc-
urtheilt haben , damit sie sich künftig vor ihnen in Acht neh¬
men können . Wahrhaft rührend ist es aber , wie sie einem
Schriftsteller oder Künstler eine abfällige Kritik über sein
neuestes Werk in die Hand zu spielen und dabei über Neid
und Kabale zu klagen weiß.

Ganz einzig ist Frau von A , als Wirthin , Der Gast,
der durch ein unglückliches Ungefähr bei einem ihrer Diners
zu spät erscheint , wird nie einem Stirnrnnzcln , nie einer un¬
geduldigen Miene begegnen . Mit dem gütigsten Lächeln ver¬
sichert sie ihm ; es habe ganz und gar nichts zu bedeuten,
und obwohl er während der ganzen Tischzeit bei jedem Ge¬
richte hören muß , wie die Wirthin sich bei ihren Nachbaren
entschuldigt , daß es nicht so gut ausgefallen sei , wie es sein
solle , denn es habe leider nicht zur rechten Zeit servirt wer¬
den können , obwohl er sich mit stiller Verzweiflung zum
Sündcnbock gemacht sieht , so kann er Frau von A , doch nicht
zürnen — ist sie doch so liebenswürdig gegen alle ihre Gäste!
Ja , sie ist liebenswürdig . Man zerbreche nur ein Glas . Mit
der größten Freundlichkeit beruhigt sie den Erschrockenen ; es
thue gar nichts . Zwar sei das Glas eins von dem halben
Dutzend , das ihr Urgroßvater einst vom Fürsten von X, ans
Italien mitgebracht bekommen habe und unersetzlich , aber darum
brauche man sich doch nicht zu betrüben . Der also Getröstete
ließe sich nun freilich lieber die Scherben an den Kopf werfen,
er möchte in den Boden sinken , dabei muß er aber mit allen
Umstehenden in den Ruf einstimmen ; Frau von A , ist lie¬
benswürdig , höchst liebenswürdig!

Nicht minder liebenswürdig ist . Frau von B , Wollen
einige Hypcrkritikcr der Frau von A , doch böse Hintergedanken
bei ihrer Liebenswürdigkeit zuschreiben , so wäre bei Frau von
B , eine solche Vermuthung ein wahrer Frevel , Sie kann
keine Hintergedanken haben , weil die gute , liebenswürdige
Frau sich überhaupt nicht allzuviel mit Gedanken abquält,
Sie meint es aufrichtig gut mit aller Welt , schließt beim
ersten Sehen Freundschaften , von denen sie versichert , sie wä¬
ren fürs Leben und glaubt auch fest und unverbrüchlich an
die guten und vortrefflichen Eigenschaften eines Jeden , der in
ihren Gesichtskreis tritt . Zu bedauern ist dabei nur , daß die
liebe kleine Frau an einem schlechten Gedächtniß leidet , Freund¬
schaften ebenso schnell wieder vergißt , wie sie dieselben geschlossen,
und daß bei ihr die letzte Freundin immer die vorletzte ver¬
drängt , In ihrer großen Milde und Liebenswürdigkeit ist
Frau vpn B . keines Widerspruchs fähig . Mag man auch in ihrer
Gegenwart das angreifen , was ihr heilig ist , sie hat kein Wort
der Vertheidigung dafür ; mag man Nächtheiliges von Abwe¬
senden reden , sie kann sie nicht in Schutz nehmen , dazu ist sie
viel zu liebenswürdig gegen die Anwesenden , Mit Frau von
B , gibt es nie einen Streit , sie ist stets der Meinung dessen,
mit dem sie spricht ; sie ist , wie man zu sagen Pflegt , kein
Spielverderber , sondern betheiligt sich an Allem , was man
ihr gerade vorschlägt , sollte auch darüber eine ältere Zusage
gebrochen werden . Wer kann ihr das aber übel neh¬
men ? Sie vermag einmal nichts abzuschlagen , nicht zu
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widersprechen, denn sie ist liebenswürdig, gar zn liebens¬würdig!
Wenden wir uns zn Frau von C. Zwar hat auch sie

den Ruf der Liebenswürdigkeit, aber lange nicht so bcdingungslos und ungethcilt, wie die beiden Vorgängerinnen.Es werden Stimmen laut, die sie gar zn bestimmt sür eine
Frau nennen, die ihr Mangel an Verbindlichkeit, an gesell¬
schaftlicher Rücksicht vorwerfen, ihr die Gabe, amüsant und
unterhaltend zn sein, absprechen wollen. Ich muh leider zu¬geben, daß alle diese Urtheile eine gewisse Berechtigung ha¬ben. Frau von C. läßt es allerdings gegen Niemand, mit
dem sie in Berührung kommt, an Wohlwollen und Freund¬
lichkeit fehlen, aber sie macht erstens dabei gar keinen Unter¬
schied zwischen Vornehm und Gering und ist zweitens soschwerfällig, daß sie nach einer ersten Bekanntschaft über diese
weder ein absprechendes Urtheil hat, noch von derselben ent¬zückt, hingerissen ist und sofort Freundschaft schließt. Sie be¬
darf einer längeren Zeit der Prüfung, ehe sie ihre Freundewählt; hat sie'diese aber einmal gewählt, so hält sie fest zn
ihnen und weiß, wo sie angegriffen werden, sie mit Bestimmt¬heit und Festigkeit in Schuh zn nehmen, und das, just das
findet man nicht immer liebenswürdig. Geschähe dies nurbei den Freunden, so ließe es sich noch ertragen, die Treuehat ja auch ihre Berechtigungund Liebenswürdigkeit, aberFrau von C. vertheidigt selbst Abwesende, die sjc nichts an¬gehen, und vermag sie es nicht, sie rein zn waschen, so sucht
sie doch das Gespräch von ihnen abzulenken. Unterhaltungen,in denen der Ruf dcS Nächsten angetastet wird, sind aber
meist so amüsant. Ist es ein liebenswürdiger Zug von Frauvon C., nie darauf einzugehen?

Statt ungelegen kommenden Besuchern sagen zn lassen,
sie sei nicht zn Hanse und ihnen hinterher zn betheuern, wieleid es ihr gethan, sie verfehlt zn haben, bestellt ihr Mäd¬
chen nnnmwnndcn- die gnädige Frau sei verhindert, den Be¬
such zn empfangen. Statt einer hübschen Lüge, an die man
nicht glaubt, eine plumpe Wahrheit— ist das liebenswürdig?Hat Frau von C. eine Zusage gegeben, so läßt sie sich durch
nichts davon abbringen, sie zn halten; hat sie versprochen,
irgend wohin zn kommen, so findet sie sich pünktlich ein, und
kein Zureden vermag, sie über die festgesetzte Zeit hinaus in
anderer Gesellschaft zn halten. Sie ist freundlich, gefällig,wohlthätig, großmüthig, läßt aber nie das Herz mit dem
Verstände durchgehen und sich zn Dingen bestimmen, die sie
zuvor als ungeeignet abgewiesen hat. Sie ist eine erklärte
Feindin aller Klätschereien und Zuträgereien, wenn sie aberglaubt, es sei nothwendig und heilsam, einem Freunde dieAuge» über Menschen oder Dinge zu öffnen,»dann thut siees mild und schonend, aber in offener Weise, ohne Winke,
Andeutungen und halbe Worte. Sie ist nicht die Frau, derman Alles bieten darf, aber nie wird sie mit verbindlichem
Lächeln grausame Dinge sagen, nie nachtragen, wo sie ein¬
mal verziehen hat. Sie widerspricht niemals heftig, verletzend,unartig, ist nicht eigensinnig, läßt sich vielmehr gern überzeu¬
gen und belehren, ja sie wird sogar ein Unrecht willig eingc-stehcn, aber sie wahrt sich das Recht der eigenen Meinungund läßt sich kein Urtheil anfzwingcn. Sie ist mit einem
Worte wahr, echt und gut.

Wer von den Dreien die „liebenswürdige Frau" ist —das Urtheil darüber darf ich getrost den Leserinnen über¬lassen.
Äya.

Die Mode in der Zucht und Pflege von
Blumen und Ziergchölzcn.

Tan die Modc auch für Blumen und Gehölze das entscheidende LosungS-
wort gibt , ist n »S allen bekannt , ja sie spricht nicht nur bei der Auswahlund Züchtung der einzelnen Pflanzen mit , sondern arbeitet und verändert
fort und sort an der Anlage des ganzen Gartens , immer auf neue Effectebedacht.

Dieser von der Modc erheischte Wechsel in der Wahl der Blumen,
Blüthensträmher und Laubhölzcr . wie in deren Verwendung ist aber » oth<
wendig , um selbst dem an sich Tadellosen immer frischen nnd erhöhten Reizzu geben . Unsere Zeit wechselt in der Art . der Garten - nnd Parkanlagenzwar nicht mit Ricscnsprüngcn . wie ein solcher der llebergang von demsteiscn geradlinigen altsranzöüschcn Gartenstile dcS vorigen Jahrhundertsz» unicrn modernen mehr ans Natürlichkeit berechneten englischen Garten-anlagcn war : desto mebr aber ist die Modc henlznlage bestrebt , in die
DccoralionS - Miticl Abwechselung zn bringen nnd von den wichtigstenBluinengattungcn immer neue Variationen heranzuziehen.

Abgesehen von der Cultur der Fuchsien , Camcliien nnd anderer nicht
sür das sreic Land geeigneten Gewächse , worin deutsche Pflanzenziichtcr soGrobes leisten , war es in den letzten Jahren vorzugsweise die Cultur derRose » in ihren verschiedenen hochstämmigen nnd wurzclechten Arten,
welche das erhöhte Interesse nicht nur der deutschen Roscnzüchtcr von Fach,sondern auch der Privatgartcnbcsitzcr in Anspruch » ahm nnd worin heut-
zutage hinsichtlich der Erzeugung von Neuheiten geradezu Erstaunliches gc-leistet wird.

Während man sonst Modcblnmcn nnd namentlich neue Roscnartcnmeist nnr ans Frankreich nnd Belgien bezog nnd mit Goldstücken bezahlte,sorgen jetzt deutsche Rosenzüchter ungleich wohlfeiler für den Privatbcdarsder Gartenbesitzer , nnd zwar nicht blos dnrch Vermehrung aller Vorzug-lichcn Sorten von wurzclechten Remontantcn , Bourbon -, Moos - nnd Thee¬rosen ersten Ranges , sondern auch für die auftauchenden wirklichen Neu¬heiten , nnd zwar bei ansjerordentlich billigen Preisen gegen früher . Manmuß sich nnr an die rechte Quelle nnd nicht an Wiederverkäufen wenden,welche meist das Dreifache fordern.
Der Umfang deutscher Roscnculturen grenzt mitunter ans Unglaubliche.So sieht man zum Beispiel in dem grobartigen Etablissement des HerrnErnst Herger zu Kvstritz in Thüringen während der Sommermonate und

bi « in den Spätherbst eine Fläche von fünfzehn Morgen Land mit den
herrlichsten Rosen in Reih ' nnd Glied dicht besetzt , von denen alljährlichdie besten Exemplare in allen Farbennüanccn vom Reinweib bis zum dun-kelstcn Sammctpnrpnr zu Tausenden in den Handel gebracht und durch neue
Veredlungen ersetzt werden . Als Ncbcngcschäst werden hierbei alljährlichbis zu üb Ccntner Roscnblätter gewonnen nnd verwerthet

Ein ganz besonderes Verdienst aber um die Verschönerung der Garten-anlagcn erwirbt sich der talentvolle Besitzer des besprochenen Etablissementsin neuerer Zeit durch die Anzucht von ganz eigenartigen überraschend schö¬nen Zicrgchölzc » , unter denen namentlich die bunlblällerigen Gickicn in
den herrlichsten Farbcnschattirnngcn vom Reinweib bis zum Blanschwarzoder in mehreren Farben zugleich , das grösste Aussehen bei allen Korhphäcnder Gartenkunst Europas erregen nnd geeignet sind , schon nach wenige»Jahren unseren Gärten und öffentlichen Anlagcn eine » cnc Phhsiognomiczu geben.

Man kann die buntbclaubtcn Eichen in folgende vier Hauptgattungcnordnen : Schwarzeichc , Blutciche , Goldeichc , Silberciche . die wiederumbesondere Variationen hinsichtlich ihres Colorits ausweisen.
In der Schwarzeichc und der Blutciche haben wir die tiefsten

dunkelsten Färbungen nnd bei beiden erscheinen in Folge grösstmöglichsterEonccntratlon des Rubinblutroth , Purpurbran » und Violct die ' jungenBlätter nnd Triebe in der That als völlig schwarz , dabei so glänzend , wiemit dem reinsten Last überzogen . Mit der weiteren Ausbildung der Blätter
verliert sich Glanz und Tiefe , und die Grundfarben treten nun erst in ihrerReinheit meist als dunkel , rubin - oder blutroth , purpurbraun oder als
tiefviolet bervor , letzteres überhaucht mit einem Duft , wie wir ihn beitzlaucn Pflqumen im Herbst kennen und so reizend finden.

Unvergleichlich aber ist der Anblick am Morgen oder des Abends , wenndie Sonne durch das Laub bricht . Alsdann werden die Blätter durch¬
scheinend und die ganze Belaubung beginnt im feurigsten rubinrothen Lichtezu glühen , ein prachtvolles Farbenspiel von unbeschreiblichem Feuer . Nebendiesen dunkeln Glntfärbnngcn tritt einzig in ihrer Art die mit der Schwärz¬teich e und B lute ichc wundervoll harmonirendc (Holdeiche mit ihrer weit¬hin leuchtenden goldgelben Bclaubnng in Wechselwirkung.

Das Colorit dieser Prachtciche hält ungefähr die Mitte zwischen citron-und orangcgelb.
Zu den Schwarz - , Blut - und Gold eichen gesellen sich endlich dienicht minder werthvollcn weif ; gezeichneten Spielarten , welche in der pul-vorulentis und der ihrer blendenden Weiße wegen wohl am treffendsten

Silbereiche benannten xietis den größten Farben -Gegensatz zur Schwarz¬eiche bilden.
Ein wahres Wunder ist anch die vor einigen Jahren aus Japan ein¬geführte Huorous striata . mit ihren olivcngrünen . goldgelb gestreiften Blät¬tern . Dieser prächtige Fremdling wird bald von den Gartenkünstlern als einStern erster Größe bezeichnet und verehrt werden.
Nicht nnr einzeln , zu drei oder zu fünf , sondern zu ganzen Gruppenvereint , ähnlich wie die Gartenkünstlcr nach heutiger Mode Blattpflanzenvon verschiedener Färbung harmonisch grnppircn , wird man diese herrlichenZiergchölze zu ganz neuen Decorationszweckcn als Strauch - oder in noch

größerem Maßstabe vielleicht sogar als Baumgruppen kunstgerecht verwenden.Da ferner diese farbigen Belaubungen nicht erst herbstlichesind , sondern vom ersten Erwachen der Vegetation an durchden ganzen Sommer bis zum Spätherbst dauern , da ferner beimEintritt des zweiten und dritten Saftes die jungen Triebe nur noch intensiverund bunter gefärbt erscheinen , so leuchtet die hohe Bedeutung dieser neuenDecorations -Ziergehölze Jedem sofort ein . Unempfindlich gegen die Herbst¬fröste . bewahren sie auch dann noch ihr buntes Colorit , wenn längst (Wiens,Lerilla . und (wnn .18 und dergleichen empfindliche Pflanzen durch die ersten-Fröste getödtet worden sind und im Garten nur noch einen trüben Anblickgewähren.
Aber nicht allein die durch ihre Farbenpracht ausgezeichneten buntblätte-rigcn Eichen , sondern auch zahlreiche andere Arten und Spielarten , die sichdurch eigenthümliche und schöne Blatt formen auszeichnen , verdienen

größere Verwendung in den Gartenanlagen.
Unter diesen Blattformen machen sich besonders bemerklich : ganzrandige,mehr oder weniger geschlitzte, gesägte , gezackte , kammartige und gelappte , hohl-und löffelblätterige , blasige , zierlich gekräuselte und glatte : und alle diesewieder entweder dnstig überhaucht oder glatt und glänzend , haarig , weich¬wollig . filzig oder pelzig.
Die größtblätterigen Eichen , die imposanten maeropllMas und diedurch Siebold unter dem Namen ..Kaiser von Japan " eingeführte Huereusvaimzko mit prachtvollen fußlangen Blättern , finden die zierlichsten Gegen¬sätze in der feinlaubigen , farrenkrautblätterigcn tUieikolia , die ihre sehr langenzarten Blätter haarartig herabhängt , und in der asplenMolia , sraeilis , derallerfeinsten und zartesten Form , deren Zweige ebenfalls eine Neigung zumzierlichen Niederhängcn haben.
Unter den pyramidalwachsendcn haben einige fast cypreffenartigen Ha¬bitus und bilden zu der erst neuerdings erschienenen Dauvessei ' schcn Trauer-Eiche , welche ihre oft über 10 Fuß langen einjährigen Triebe in schönenBogen herabscnkt , wiederum den glücklichsten Gegensatz . Diese letztere dürftesich nicht allein für Rasenplätze , fondern auch zur sinnigen Verzierung von

größeren Grabmonumenten eignen , zumal sie auch eine bedeutende Größe er¬reicht und nicht wie viele andere Trauerbäume empfindlich gegen denFrost ist.
Vielleicht tragen diese flüchtigen Andeutungen dazu bei . das Interessefür das so wcrthvolle Geschlecht der Eichen zu steigern und dieselben in kleineund größere Gärten in künstlerischem Sinne mehr und mehr einzuführen.Diese aus allen Wclttheilen zusammengetragenen und feit fast zehn

Jahren von Herrn Hcrger massenhaft vermehrten Prachtbäume sind sowohlin Strauchform wie als Pvramiden und Hochstämme bereits in ganz
respcctablcr Größe vorhanden , so daß sie nunmehr allgemeiner in den Handelkommen sollen.

Ein Katalog ist gratis zu beziehen und dürfte manche Gartenfreundinunter den Leserinnen anregen , bei bevorstehender Frühjahrspflanzung selbsteinen Versuch zu machen , wenn wir schließlich die Ueberzeugung aus¬
sprechen . daß diese Eichen sehr bald Mode sein werden.

H . K.

Plaudereien.

Erblüht auch die bräutliche Mhrthcnkrnnc der Prinzcjsinncn nicht immer
aus freier Wahl des Herzens , jo ist eS doch eine glückliche Erfahrung , da»
lediglich ans Staatsraison vermittelte Ehcbündnisse nicht selten von der Liebe
belebt und geheiligt werden . In einer kürzlich stattgehabten Soiräe am
Petersburger Hofe äußerte Kaiser Alexander zum englischen Gesandten : die
Großsürstin Marie . Gemahlin des Herzogs von Edinburgh - unterzeichne
jeden Brief an ihn : Deine glückliche Tochter.

TaS Tagesgespräch in den Pariser höheren Gesellschaftskreisen bildet die
Verlobung des Fräulein Bettina von Rothschild mit einem ihrer Wiener
Cousins . Man schildert sie als ein kleines Wunder in ihrer Art : jung,
schön, geistreich nnd bezaubernd . Kann sich Bettina von Rothschild in Betreff
des Reichthums anch nicht mit ihren beiden englischen Cousinen messen , denen
von dem kürzlich verstorbenen Anthony Rothschild ein Erbthcil von zwei-
malhundcrttauscnd Pfund Sterling (vier Millionen Reichsmark ! zufiel , so
wird eine Rothschild doch nicht leicht in die Lage kommen , ihre Wünsche aus
„eine Hütte nnd sein Herz " conccntrircn zn müssen.

Vom Marquis von Lornc . Gemahl der Schwester der deutschen Kron¬
prinzessin . der im vorigen Jahre mit einer poetischen , von lebhafter , dichte¬
rischer Erfindungsgabe zeugenden Erzählung : „Guido und Lita " . schrift¬
stellerisch dcbütirte . erscheint demnächst eine neue poetische Erzählung . Das
Buch , vom Gemahl einer Prinzessin verfaßt , ist auch von einer Prinzessin,
der jüngsten Tochter der Königin Victoria , illustrirt worden.

Ueber die Spitze , diese reizvolle Tochter der Renaissance , hielt kürzlich
im österreichischen Museum Herr vr . Jlg einen interessanten Vortrag , dem
wir Folgendes entnehmen : Die Spitzcnknnst florirte im Mittclaltcr vor¬
nehmlich in Venedig . Meist waren es hochgestellte und vornehme Damen,
die sich daran erfreuten . Nctzspitzen und geschnittene Spitzen nach Muster¬
büchern mit wunderbar stilisirtcn Formen zu arbeiten . In Genua wurde
die Spitzcnarbcit mehr als Hausindustrie von cinsachcn Bürgerfrauen ge-
trieben , der SpitzcnlnxuS aber ' dnrch strenge Gesetze gemaßrcgelt . Maria
von McdiciS brachte den Spitzenluxus nach Frankreich . Bei den Mauren in
Spanien wurde er durch die jungen spanischen Maler eingebürgert , welche
ihre Studien unter italienischen Meistern vollendet hatten . I » Deutschland
übte man die Spitzcnknnst nach ans Venedig überkommenen , theilwcisc noch
jetzt vorhandenen Musterbüchern , die Barbara Uppmann zur Gründung der
Spitzenindnstric im sächsischen Erzgebirge anregten . Unter den mannigsachcn
Arten der französischen und flandrischen Spitzen sind die Sommcrspitzen . die
hauptsächlich in Mcchcln gearbeitet werden , die Alcneonspitzc nnd die Malin-
spitze die bekanntesten . Noch heute bestehen in Belgien über tausend Spitzcn-
schulcn . AIS da -Z Paradies der Spitzcnknnst nannte Dr . Jlg Frankreich;
die französischen Könige erwiesen sich stets als Mäccnc auch dieser
Kunst . Ein schlagendes Beispiel illustrirte die eigenthümliche Art . wie
Moden entstehen ; weil Heinrich II . von Frankreich eine Narbe am Halse
hatte , trug bald alle Welt den sogenannten Gekrösekragen . der den Hals
tcllcrartig umgab . Der SpitzcnlnxuS nahm immer größere Dimensionen an
nnd schließlich ward Wiege nnd Sarg mit Spitzen geschmückt ; das währte
in steter Steigerung so sort . bis während der großen Revolution die letzte»
Paladine der Spitzen unter der Guillotine endeten . Unsere Leserinnen dürfte
die Mittheilung intcrcssircn . daß im März dieses Jahres eine vom Vor¬
stand dcS österreichischen Museums in Wien veranstaltete Spitzen -AuSstellung
stattfinden lvird.

Wir lesen im Pariser Figaro : Unsere Damen , so jung sie auch sein
mögen , erlebten doch schon eine mehrfache Umgestaltung der Ballhandschuhe,
deren Dimensionen fort und fort zunehmen . Dem Handschuh mit vier Knöpfen
folgte der mit acht , dann der mit zwölf Knöpfen , bis dieser wieder von dem
sechszehnknöpsigcn verdrängt wurde . In dieser Saison wird ein Ballhand¬
schuh . dem Rcitcrsticfcl ähnlich , modern sein . Eine der schönsten nnd
elegantesten Damen der Pariser seinen Welt hatte den Einfall , mit der Hand
zugleich den Arm zu bekleiden nnd den Handschuh bis zur Achsel herauf zu
verlängern . Aus dem scinstcn Lcdcr gefertigt , zeigt er weder Knöpfe , noch
Knopflöcher ; sie sind durch Schnürlöcher und .durch ein der Farbe des Leders
genau angepaßtes Schnürband ersetzt , das . fest angezogen , den Handschuh sich
der Forni des Armes eng anschmiegen läßt . Nur eine Dame mit Armen
von classischer Formschönhcit . meint der Figaro , konnte aus diese Idee kom¬
men . und allerdings rühme man von der Erfinderin der Schnürhandschuhe,
daß ihre Arme den Vergleich mit denen der Venus von Mclos nicht zuscheuen haben.

Eine originelle englische gesellschaftliche Neuerung sind die sogenannten
..Kattunbälle " , bei denen man Sammet . Atlas . Seide tc . als Toilcttcnstosse
gänzlich ausgeschlossen hat . Auch das alljährlich stattfindende Kinderfest beim
Lordmayor von London trug diesmal den Charakter des jetzt sashionablcn
„KattunballcS " . Die erwachsenen Ballgäste erschienen in gewöhnlicher Abend¬
toilette . die Kinder in malerischen Costümcn . die . obwohl nnr ans Glanz,
kattun , Wollatlas und Englisch -Lcdcr gefertigt , von nicht minderem Effect
waren , als die glänzendste nnd kostbarste Balltoilettc . Als Vorbilder sür die
Costüme waren zumeist Figuren ans Gemälden berühmter älterer Meister
gewählt . Besonders bemerkbar machte sich eine Gruppe : die Kinder Karl ' s I.
von England , nach Van Ttzk. ferner eine Maria Stuart im enganschließenden
schwarzen Gewände mit der historischen Halskrause , ein dreijähriges kleines
Mädchen als Porzia tc . Am Schluß des von tausend Eingeladenen besuchten
Balles zogen die Kinder nach den Klängen des Mcndclssohn 'schcn HochzcitS-
Marsches paarweise dnrch den Saal , so daß jedes Costiim z»r Geltung km»
— ein Umzug , wie er bei der thpischcn Schönheit der englischen Kinder und
in ihren malerischen Costümcn nicht unmuthiger und reizender gedacht wcrdcnkann.

Künstler haben oft wunderliche Schrullen . Hans von Bülol » . der vor¬
nehmste Träger deutscher Kunst , jetzt in New -York verweilend und dort wie in
allen Städten der Union mit Begeisterung ausgenommen , trat kürzlich in einem
seiner Concerte aus das Podium . Bevor er sich jedoch an den Flügel setzte,
zog er sein Taschentuch heraus nnd wischte jede einzelne Taste des Instru¬
ments ans das Sorgfältigste ab . Dies ausfällige und unerklärliche Gebühren
erregte die Verwunderung des ganzen Auditoriums . Nach beendigtem Con¬
certe darüber befragt , äußerte der berühmte Pianist : Es habe ihn empöre»
müssen , daß die im Concert zur Mitwirkung cngagirtc Miß TurSbh . aus den
Dacaporuf nach Vortrag einer Mozart ' schcn Arie , unter Pianobcglcitung
ein Lied von Küken gesungen . Bei einem so classischen Prograpim wie das
seines Concerts , erachte er solche Einschicbnng als Beleidigung dcS Publicnms
nnd er habe die Tasten abgewischt , um die letzten Töne dieses vulgären
Liedes wcgzuscgcn.

Wie die Zeitungen berichten , ist von Mcmcl aus eine Petition an die
deutsche Kronprinzessin gerichtet worden , in der die hohe Frau gebeten wird,
die Initiative zur Einführung einer deutschen Damcnmode zn ergreifen . Es
heißt in der Petition : „ES wolle Eurer königlichen Hoheit allcrgnädigft ge¬
fallen . die Feststellung deutscher Moden in hochdcro königliche Hand zu nehmen.
Eure königliche Hoheit wcrdcn sich sehr bald überzeugen " — heißt es weiter
— „daß diese Moden sofort für Deutschland allein maßgebend sein , so wie
diesem unserm theuren Batcrlande Tausende an Fraucnlcbcn <!) und Mil¬
lionen an Reichsmark erhalten bleiben werden ." — Wie die Kronprinzessin,
im Hinblick aus ernstere Pflichten , das Petitum ansnchmcn wird , dürfte kaum
zweifelhaft sein . Begreiflicherweise sehen die Bittsteller der Rückäußcrung
ans ihr Gesuch mit dem lebhaftesten Interesse entgegen.

Aus dem Künstlcrlebcn des berühmten Bildhauers Pradicr erzählt man
folgende Episode . Zur Zeit , als Pradicr an seiner Statue der Atalantc
arbeitete , begegnete er eines Morgens in einer Pariser Vorstadt einer
Bäuerin , deren junonischer Wuchs nnd unbewußte Grazie ihn fesselten . Er
suchte ihre Bekanntschaft , aber erst nach vielem Bitten verstand die bäuerliche
Juno sich dazu , ihm sür den Kopf seiner Statue als Modell zu dienen.
Eines Tages erschien das Mädchen zur gewohnten Stunde nicht im Atelier,
auch die folgenden Tage blieb es aus . und Pradicr machte sich ans . sein
Modell herbeizuholen . Er fand das Mädchen sterbend ; ein Gchirnsicbcr hatte
das junge Leben zerstört . Pradicr stand tief ergriffen am Todtcnbcttc ; bald
aber machte seine Künstlernatur sich geltend nnd er schickte sich an . vom
Kopfe wie von den schön geformten Händen der Entseelten einen  Ghps-
abguß zu machen . Das Leben war jedoch noch nicht entflohen ; von Starr¬
sucht ergriffen , lag das Mädchen schcintodt da . unfähig zur schwächsten Re¬
gung . aber bei vollem Bewußtsein . Das Modclliren der Hände verursachte
ihr keine Beschwerde , der Gedanke aber , daß alsbald auch ihr Kops mit
einer dichten Gypskrnstc sich bedecken und jeden Luftweg abschließen werde,
erfüllte die Arme mit so namenlosem Grausen , daß eS ihr unter entsetzlicher
Anstrengung gelang , die Fesseln der Lethargie zu brechen . Aus sprang sie
vom Lager nnd schleuderte dem entsetzten Künstler die flüssige Gypsmassc
ins Gesicht . Die furchtbare Erregung gereichte ihr zum Heile - sie genas.
Niemals aber vergab sie Pradier die ausgestandene Todesangst und war
dnrch nichts zu bewegen , sein Atelier wieder zu betreten.

Man schreibt uns aus London : Die Anzahl der sür die „oberen Zehn¬
tausend " arbeitenden Damenschneider ist eine verhältnißmäßig kleine , trotzdem
wird , zwei oder drei nltrasashionablc Klcidcrkünstlcr ausgenommen , die auch
die Stoffe liefern , erstaunlich billig gearbeitet . Die Preise sür Anscrtigung
einer eleganten Robe variiren zwischen L— 3 Pfund Sterling ( 10— Oll Mark)
und die Nobility und Gcntrh zu ihren Kunden zählende Schneider berechnen
das Anfertigen eleganter Kostüme zu Preisen , die ein Berliner oder Wiener
Kleidcrkünstler . von Paris zu geschweige » , belächeln würde . Als Cnriosum
übersende ich Jhncn .die Copic einer Schneider -Rechnung für vier Kleider , die
einer hochgestellten Dame zugestellt war . Bemerken muß ich dabei . daß die
Roben , nach Pariser Fa - onS , geschmackvoll und gut gearbeitet waren:
Für Anfertigung eines seidenen Gesellschaftskleides 18 sb . 6 ck. (18 M . SV Pf .)
Für Besatz . . . 8 » — - ( 8 - — . ^
Für ein Tüllklcid SV - —  -  ( SV - — . >.
Für ein schwarzes Seidenkleid 18 - S < ( 18 - 50 - ).
Für ein Promcnadcnklcid 10 - 10 - < 10 - 80 - ).
Zuthaten so - — . ( gg .
Dies macht nach deutschem NcichSgclde eine Totaljummc von 104 M . 80 Pf.
Ist c-Z denkbar , daß ein Berliner oder Wiener Damenschneider vier Roben,
einschließlich der Zuthaten , sür die genannte Summe anfertigt ? Derselbe
Londoner Schneider berechnete sür einen eleganten Sammctmantel 1 Psd . St.
S Sh . <S3 M .) und für einen einfachen gar nur 0 Sh . <0 M .) . nnd dies sind
keineswegs Ansnahmspreise . wie ich mich überzeugt habe.

Förmlich verwirrend für eine deutsche Dame ist die Terminologie der
Londoner Magazin -Inhaber . ES scheint ein eigenes , leider noch nngedrnckteS
Laden -Wörterbuch für Zengartcn nnd deren Unterabtheilnngen zn existircn.
Eine meiner Frcnndinncn , die in ein fashionables Modewaaren - Magazin
trat , um Traucrstofsc auszuwählen , ward von dem Commiz jählings mit sol-
gendcn Fragen überschüttet : „Wünschen Sie - tiefe Vcrwandtentraner ' ? —
.leichte Kindcrtrancr ' ? — .kürzlich - Vcrluststoffe "? — .AnstandStraner - oder
vielleicht plötzliche Trancrstoffc ' ?" Man markirt demnach anch in den Trauer-
anzügen den höheren oder geringeren Grad von Betrübniß . Die ..Anstands-
Iraner " beruht aus der specifisch englischen Sitte , auf zehn bis vierzehn Tage
sür einen Freund oder entfernten Verwandten . den man vielleicht nie iniLeben gesehen hat . Trauer anzulegen , sofern man mit einem kleinen An¬
denken oder Legat testamentarisch bedacht worden ist.

Eine junge Japanesin , mit dem wohlklingenden Namen Tiüda . die in
New -York die Schule besucht , empfiehlt in einer Zuschrift an die Japanese
Gazette die Einführung folgender Reformen in ihrem Gcburtslande : i . Ver¬
größerte Einführung von Schccrcn ; 2. Herausgabe einer japanesiscken Moden-
zcitung ; 3. obligatorisches Tragen von Chignons ; 4. Einführung des amcri-
kanischen Gebrauchs der Hochzcits -TcjcuncrS ; 5. Verbannung aller Schwie-germütter.

Die Lieblingsblume der amerikanischen Damenwelt trägt den Namen
..bispiritu  Santo" (heiliger Geist ) , nnd ist eine der eigenthümlichsten und
schönsten tropischen Orchideen . Sie gleicht einer vollkommen weißen Taube
mit carmingcfärbtem Schnabel und halb ausgebreiteten Flügeln , die wie mit
Blutstropfen besprengt erscheinen . Aus ihrem heimathlichen Boden erreicht
diese Orchidee eine Höhe von sechs bis sieben Fuß.



1 .4. ^ ! .4.

2 .4. .V

3 15 15 15 15 L L

4 0 0 0 O I ! I I I

5 AI AI KI KI 6 0 0

(i 1' ? X X ^ II II II

? 5 R L i: 8 8 8

8 i- Ii 5 I. H II I)

Diese Buchstaben sind in der Weise zn versetzen , daß sich sowohl bei
wagerechtcm . als auch senkrechtem Lesen der einzelnen — also gleichnnmme-
rirten — Reihen die nachstehenden , auseinander solgenden Begriffe ergeben,
irobci es statthast ist , das vorhergehende Wort oder Theile desselben zur
Bildung des nachsolgendcn mit zn benutzen , wie z, B , Perubellc die Be-
griffen Peru , Rubel , Elle wiedergeben würde:

1,
Ein lustiges Weib aus einer bekannten Oper,

2,
a . Ein Flächcnmast , b , Eine bedeutende Handelsstadt in Nord -Rußland.

« , Ein göttlich verehrtes Thier , auch Kleidungsstück,
3,

a . Eine durch ein seltsames Bauwerk bekannte Stadt , b , Familienname
eines Reptils , o , Ein Grenzgebirge,

4,
a , Ei » türkischer Befehlshaber , b . Eine ärztliche Berühmtheit des vo¬

rigen Jahrhunderts , die Manchen beim Kopf genommen hat , e , Verleiht
den Begriffen ein französisches Gepräge , ck. Ein cntsesseltcS Element,

5,
a . Verächtliche Benennung eine ? ZngthicrS , >>, Ein großer Versamm-

lnngssaal , c . Ein Sinnbild der Geduld und Sanstmnth , ck, Nothbchelf an
Mutter Statt,

g,
a , Fluß in Spanien , b . Ein einfaches , flüssiges Metalloid von

höchst unangenehmem Geruch , ° , Die Sehnsucht der Künstler , ck. Ein
altes Völkerzoch , e . Ein vielbesungener Liebling der Minne , k. Durch
seine Faulheit bekanntes Thier , g . Ein Tonzeichen , e—Z, Eine Frucht,

a . Ein Patriarch , >>, Der TicfgangSmcsser auf Schiffe », a . Eine
Gesangnote tu der Tonleiter , ck. Weiblicher Name,

n, Ei » Fisch , l>. Ein Bier , c . Berühmter General in dem nord-
amerikanischen Secessionskriege , ck. Ein Tonzeichen , e . Ein wildes Thier,
1, Zeuge eines lebhaften Schmerzes , ck— I', Ein rauher Geselle ans
dein „Alton Testament " ,
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Kosinctill und Grsundlft ' itspstcgc.  Bcli « in M . — W.
v . E . in B . — Lt . . . . in F . Gegen Soinmcrsproffcn , Leberflecke » nd
andere Hautflccke wird folgendes Mittel , das in jeder Apotheke angefertigt
werde » kann , empfohlen : t Gramm schwcfelcarbolsanrcS Zink jikiuenni sul-
pbocarbokiouin ) wird fein zerrieben und in 45 Grm , Kollodium , verdünnt
mit 5 Grm , Weingeist und parsümirt mit 1 Grm , Citroncnöl , gelöst . Mit
diesem Kollodium sind die Hautflccke täglich zn bcstrcichcn . Ob dies Mittel
wirksam ist , wissen wir nicht , jedenfalls ist es unschädlich und der Anwen¬
dung vieler , schädliche Bestandtheile enthaltenden Soniincrsprosjcn -Mittcl , des
Handels vorzuziehen , — V . E >. in W . Die cmpsehlenswcrtheste Schrift
über die Zusammensetzung , Schädlichkeit oder Unschädlichkeit aller bis jetzt
»ntcrsnchten medicinischcn Geheimmittel ist das „Taschenbuch der Geheim»
mittcllehre " von Pros , G , k , Wittstcin , ES erschien bereits in 4, Auslage
im Verlage der Bcck'schen Buchhandlung in Nördlingcn , — Fr . A . 2 , —
2 . äö. in E . — Abon » . in A . — Diana . — P . (K. in Prag . — W.
flivse . — Abon . in Nenslrelitz . Wir wiederholen , lvas wir oft an dieser
Stelle ausgesprochen , anch heute , dass das Krinochrom genannte Haarfärbe¬
mittel , käuflich bei E , Karig , Berlin , HanSvoigtciplatz !>, unschädlich ist
und zu den besten der käuflichen Haarfärbemittel gehört . Seine Zusam¬
mensetzung ist im Bazar 1373 , Seite 2b» skhissrc W , H , in T, > angegeben
worden , — Ein mildes n »d wirksames Teintmittel ist die Thhmolseisc , zn
beziehen von der Grünen Apotheke , Berlin , Chansseestraßc 2t : diese Seife ist
auch sehr wirksam gegen Kopsschinncn , Eigelb wird wie Seife als Reinft
gungSmittcl der Kopfhaut angewendet , — A . ». N . — Abonn , in L . Der
angebliche Specialist für Haarkrankheiten , Siggclkow , ist Friseur , seine Haar-
knr besteht im Verlause einer nutzlosen Pomade . — Filliol und Andogne 'S
Uominacko tanuiguo rosöo ist schädlich ; sie enthält Blciznckcr ; ebenso schäd¬
lich ist der bleihaltige bair rostoror von Rossetter , — Adele K . i » P . —
2 . 2 . in M . Ohne das bei andauerndem Gebranch der Haare schädlich
werdende Brenneisen zn benutzen , bedient man sich zum Kräuseln der Haare
des folgenden Mittels : V» Grm , Borax und 3 Grm , Gnmmi -arabicum
werden in 1 Liter warmen Wassers aufgelöst , dazu fügt man 3 Ejjlöfsel voll
Kamphcrspiritus , Mit dieser Mischung wird das Haar Abends benetzt und
ausgewickelt , — äl . <t . <I« I' . — M . L . in Si . ES gibt leine sicheren
Mittel , das frühzeitige Ergrauen der Haare auszuhalten , — Anna . —
2 . A . W . Ar . — M . I . in P . - E . 2 . in <5 . — I . P . in ,si>. —
? >e» c Abvnn . in B . — Paula v. M . — Marie W . in B . — F.
,K. in Wien . Ein absolut unschädliches , mechanisch wirkendes Enthaa¬
rungsmittel ist das Psilothron , käuflich bei E , Karig in Berlin , HanS¬
voigtciplatz S, Die bekannten Enthaarungsmittel wirken entweder derartig,
da » sie, wie das lgistige , arsenikhaltigcj Rnsma oder Böttger 'S Dcpila-
torinm <Calciumsnlphhydrat > die Haarsnbstanz auslösen , oder das, sie, wie
das Psilothron , die Haare mitsammt der Wurzel auf schmerzlose Weise mecha¬

nisch entfernen . Von reinem dieser Mittel kann behauptet werden , das, cS die
Haare auf Nimmerwiederkommen entfernt , selbst wenn die Haare mit der
Wurzel entfernt sind , lässt ein productiver Haarboden neue erscheine » , Ei»
sicheres Mittel , Haare für immer M entfernen , ist uns nicht bekannt , —
DaS in Wien als Dr , Marncan 'S Psylothron verkaufte Mittel ist eine Flüs¬
sigkeit und hat mit dem in Berlin verkauften Psilothron nichts gemein.
Wir vermuthe » , das! das Wiener Pshlothron , sowie das eben daselbst
verkaufte Trhchnon eine Auslösung von Schwefelnatrinm ist , welches
neuerdings wie das Calcinmsulphhhdrat als Enthaarungsmittel empfoh¬
len wird und in der Wirkung dem letzteren nahe steht , — Abonn . in
Salzburg . Frau Elisabeth Kegler und ihre Wnndcrkurcn kennen wir
nicht , Glaube » Sie wirklich , da » ein Arzt , der Medicin stndirt hat,
weniger wissen soll , als eine mit Gchcimmittcln hansirendc , ungebildete
Frau ? — Affra . Sollten Sie das Jndia - Extract meinen , welches
als ein dem apokrhphen Prinzen Aurcng - Zcß zugeschriebenes Som¬
mersprossen -Mittel ausgegeben wird ? Dasselbe besteht im Wesentliche»
ans Pimpincllcntinctnr und ist so sicher unwirksam , wie die Existenz
jenes Märchcn -Prinzcn unsicher ist , — Mutter aus Steieriuark . Da
hilft nur die Erwcckung eines ernsten Willens , — A . M . in B.
Wir haben über die Zusammensetzung des Comochrom genannte»
Haarfärbemittels von Dr , Stasncr nichts in Erfahrung bringen können.
— Blonde Haniburgeritt . Verdünntes Wasscrstosssnpcroxhd lgolllou
bair rvator ) erhalten Sie , frisch bereitet , von Dr , I , G , Glühn er ' s
Apotheke in Kassel , — Br . in 2t . — E . E . in B . ES gibt keine
HaarerzcugungSmittel , weder für Kopfhaare noch für Augenbraue » , —
Eine leidende Frau . — Fr . E . in B . Es gibt zwei Gehcrinmittel,
die Stomachin genannt werden , Smith 'S Stomachin ist Bazar t8 ?4,
Seite 37ti , unter Chiffre : Abonnentin in Oesterreich , besprochen ; es ist
eine theuer verkaufte schlechte Gewürzchocolade , Das Stomachin von
James besteht nach Dr , Hager aus einer gröblichen Pnlvermischung,
zusammengesetzt aus 8 Theilen Eisenvitriol , 5» Theilen Zuckerpnlver,
2» Theilen Kartoffelstärke und tg Theilen Gewürzchocolade , Sclbstver-
ständlich ist das Mittel bei Nervenleiden -c, nutzlos.

Mische , Garderode und .Schmuck.  Irma ». Z. Böh-
mische Granatwaarcn liefert M , Kersch in Prag ; Türkis - und Granat-
Waaren I , Kerlitzk » , sowie Stei ner -eKo llincr in Prag , — Abonn.
A . P . — Br . M . in W . — L . 2 . in P . Recepte zum Färben und
Auffärben seidener , wollener , halbwollener und baumwollener Stoffe
finden Sie in Auswahl in dem Schriftchen Dr , M , Reimann 's , „ Jeder¬
mann eigener Färber , Flcckenreinigcr und Gardcrobcnwäschcr " , Verlag
der Reimann ' schcn Färberzeitung , Berlin , — Abou » . W . A . Eine
ans Hanfbindfadcn filirte Hängematte kann anf folgende Weise Wetter-
fest und wasserdicht gemacht werden : Sie wird über Nacht in eine
kaltgcsättigte Alannlösung gelegt ; man läßt sie dann abtropfen , zieht
sie, halb trocken , durch eine Seiscnlösung und schlichlich noch,»als durch
eine Alannlösung , — Eine Pfarrfrau . — Je länger je lieber . —
Gr , L . in W . — Zl . l !. cko I ' . Das allcrsichcrstc Mittel , Wolllachen,
Pelze und Möbel vor Motten zu schützen , ist häufiges , tüchtiges Aus¬
klopfen , mindestens alle vier Woche » , Das Tödtcn von Motten in
Polstermöbeln ist Bazar 1874 , Seite 08 lkhiffrc B , D , in M > be¬
schrieben worden . Wo das Ausklopfen nicht anwendbar , verpackt man
die Kleidungsstücke n , s, w , in eine gut und dicht vcrschliehbarc Kiste,
ans deren Grunde man eine offene Flasche mit Benzin , in welchem etwas
Kämphcr aufgelöst ist , stellt . Durch das allmälige Verdampfen des
Benzins » nd KämphcrS wird innerhalb der Kiste eine Atmosphäre her-
gestellt , welche die Mottcn tödtct und abhält . Man muh nur Sorge
tragen , beim Wiedcröffnen der Kiste nicht mit brennenden . Lichte dersel¬
be» sich zn nähern , weil die Bcnzindämpse leicht entzündlich sind . Einen
wirksamen MottcnspirituS , sowie Mottenkcrzen zum Räuchern erhalten
Sie bei C , v, Klinkowströni , Berlin , Wilhelmstraße 34, — Flecken
von Fleischbrühe in Halbseide reibt man z,irrst mit Benzin »nd
dann , von der Rückseite her , mit einem schwach mit Waffer befeuchte¬
ten Schwämmchcn ab , — B . Si.  in  v . — E.  äö . — Md,  Maria-
Regina . An , besten durch chemische Reinigung zn waschen ; z B , in der

Reinigungsanstalt von W , Spindler , Berlin , Wallstrahe , — Kilk.  Estland.
Ohrringe , welche ohne Durchbohrung des Ohrläppchens befestigt werden , ferti¬
gen : Scarle , Jewellcr , Plhmouth in England und Robert Wenzel , Gold¬
arbeiter in Tcplitz Mühlstrahc im „ Vergißmeinnicht " , — H . K,  Si.  in  2t.
Oberhemden , Kragen -c, erhalten durch die präparirte Glanz -Elastic -Stärke
von F , Schmidt in Berlin , X, , Schwedterstr , 252 , bei richtiger , Vorschrift «-
mähiger Behandlung eine » sehr hohen Glanz , Die fragliche „Wasch -, Ein-
»nd Entstärkeniaschinc " kennen wir nicht, — Theo von O>. Zum Ausfärben

Räthsel.
Von N . Loowickc.

Ein Wörtchen , einfach nur und klein.
Schließt noch ein andres in sich ein.
Das Ganze soll sein Tempel sein,
Darinnen wohnt er ganz allein,
Ihm sei ' s als Heiligthum geweiht,
Sein Bild darin zu jeder Zeit.
Doch wenn man nimmt von meinein Wort,
Am Anfang nur ein Zeichen fort,
So klingt es hart und starr und kalt,
Und dennoch gibt es die Gestalt
Manch weisem Fürsten , manchem Helden,
Der Nachwelt seinen Ruhm zu melden.

Mein ganzes Wort enthält sechs Zeichen,
Bon denen zwei zwei andern gleichen.
Vertauscht man aber in der Mitte
Das vierte Zeichen und das dritte,
So bin ich ganz wie ich gewesen.
Nur muß man jetzt mich rückwärts lesen.
Viel edle Schätze mancher Art
Sind sorgsam in mir aufbewahrt.

Walter Scott's Romane.
Mustrirtc Prachtausgabe.

durch die große Reihe historisch , pshchologsich und poetisch fesselnder Gestal¬
ten , des RitterthumS und der Frauenwelt , dem Dichter , der zugleich ein
Geschichtsschreiber vom tiefsten Studium war , und dem Historiker , der zu¬
gleich ein Poet von Gottes Gnaden war , sofort die Bewunderung seiner
Landslcntc eroberten und , da die Scott ' schen Romane aisobald in sämmtliche
moderne Sprachen übersetzt wurden , die Anerkennung aller gebildeten Kreise
Europa 'S verschafften.

Daß Walter Scott der Liebling seiner Zeit wurde , verdankte er der
unnachahmlichen „Gewandtheit " seines ErzählertalcntS , seiner künstlerischen,

AuS Onentin Tnrward , Walter Scott ' S Romane,
Jllnstrirtc Prachtausgabe,

von einer wunderbaren Beobachtungsgabe getragenen Phantasie , nnd dem
tiefen , sittlichen Gehalte , der allen seine» Dichtungen innewohntc . Wir würden
»nzähligemale schon Gesagtes wiederhole » müsse» , wollten wir uns auf eine
eigentliche Würdigung de» Schöpfers der historische » Romanform hier ein-
lassen , der bei allen an der Spitze der Cultur schreitenden Völkern den tief¬
sten Einfluß hinterlassen hat nnd für alle Zeiten ein klassisches Muster in
der künstlerischen Wiedererweckung einer nationalen Vergangenheit geblieben
ist »nd bleibe » wird . Für uns Deutsche genügt das Urtheil eines Goethe,

welches dem Genius Walter Scott ' s im höchsten
Maße gerecht wird , » nd ist anch , wenn wir so sa¬
gen dürsen , die Periode vorüber , in welcher Scott
der in alle » Tönen des Enthusiasmus gefeierte
Modedichter war , so sind doch die besten der
Scott ' schen Dichtungen über dem Wogcnschlag der
rastlos und launenhaft veränderlichen Mode cm-
porgetragen worden zn bleibender Anerkennung
fernerer Zeiten , nnd wir halten es für ein großes
Verdienst der G r o t e schenBuchhandlung in Berlin,
jener verdienstvollen Unternehmerin , welcher das
deutsche Volk bereits prächtig illustrirtc Ausgaben I
Goethe 'S , Schiller 'S , Lessing S nnd Shakespeare 's
verdankt , wenn sie nunmehr anch eine illnstrirte
Prachtausgabe des Klassikers des historischen Ro¬
mans , Walter Scott 'S, veranstaltete . Diese Ans-
gäbe , and welcher wir unseren Lesern einige in¬
teressante , zum „ Onentin Durward " gehörige
Bildproben zn unterbreiten nn -Z erlauben , darf
nmsomehr Anspruch aus Bedeutung erheben , als
der berühmte Kenner der englischen Literatur,
Professor Bruno Tschischwitz in Halle , als
Herausgeber mit minutiösester Sorgfalt die Durch-
ficht nnd consorme Commcntirnng der Schöps » »-
gen Scott 'S sich angelegen sein läßt.

„Den reichsten , gewandtesten , berühmtesten Erzähler seines Jahr¬
hunderts " , so nannte der 78jährigc Altmeister der deutsche » Dichtung,
"Goethe, seinen jüngeren schottischen Zeitgenossen Walter Scott , als
'-dieser im Jahre 1827 cS unternahm , die Geschichte seiner Zeit , d, h , die
Biographie Napoleon ' S zn schreiben . Ein herrliches , in wenig Worten
Siel umsassendeS Lob , eine marmorne Ehrentafel für den Sohn des ro-
snantischcn Edinbnrg , von deutscher Hand gestistet ; ein unvergänglicher
Lorbeer , vom größten Dichter des Jahrhunderts dem mitstrcbcndcn
Poeten einer andere » Nation neidlos nnd srcudigen Herzens gespendet.

Als „ reichster " Erzähler trat Walter Scott schon in der prodnc-
«iven Fülle seiner meisterlichen historisch - romantischen Kunstwerke ans.
Selten hat es einen Dichter gegeben , der in kürzerer Frist durch so zahl
reiche Schöpfungen von gleich seffclndcm Inhalte und anziehenderer Form
zn Popularität nnd Weltruf gelangte . Sollen wir noch die Namen dieser
Werke auszähle » ? jene Kenilworth , Jvanhoe , Onentin Dnrward n , s, w,
>>, s, w, , die , als sie zum ersten Male an die Oeffcntlichkcit traten , durch die
überzeugende Treue in der Schilderung längst versunkener mittelalterlicher
Pracht nnd Größe , durch den Farbenglanz nnd die Plastik der Darstellung,
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vergilbten grünen Tarlatans können Sie sich Volcmann 's gefärbter Stärke
bedienen , die (in allen Farben ) von Bredt in Co . in Barmen mit Gebranch-
anweisnng zu beziehe » ist . — Tic in Apotheke » nnd Parsümcriclädcn käuf¬
liche Odontine ist ein unschädliches . angenehmes nnd wirksames Zahnrcini-
gungsmittel . — 2 . -H . I . Dem Färben der Schmuckscdcrn geht stets ein
vollständiges Reinigen und . wenn nöthig . Bleichen voraus , um die fettigen
und farbigen Stoffe zu entfernen . Beim Ausfärben farbiger Federn in
Schwarz ist das Bleichen nicht nothwendig , wohl aber das Reinigen . Tic
Federn werden zuerst in ein lauwarmes Bad aus 30 Grm . Seife in 500
Grm . Wasser eingelegt , bis sie die Scisc völlig annehmen , dann bringt man
sie in ein neues Seifenbad und lägt sie wieder einige Zeit darin . Tic
gereinigten Federn ivcrdcn mehrmals mit Waffer gewaschen und mittelst
schwefliger Säure , durch Verbrennen von Schwefel erzeugt , gebleicht . Stach
dem Bleichen werden sie gewaschen und getrocknet . Schwarz färbt man die
Federn mit Eisenvitriol . Alan » und Blanholzabkochung ; gelb in verschiedenen
Nuancen mit Blcizucker und chromsaurcm Kali ; roth , vwlett und blau mit
den betreffenden Anilinfarben , die auf den gereinigten Federn ebenso leicht
hasten , wie ans Wolle und Seide . Man lägt sie so lange in dem — nicht zu
heißen — Farbbadc . bis sie vollständig ausgefärbt sind . Nach dem Färben
müssen die Federn gewaschen , getrocknet nnd gekräuselt werden ; letzteres
geschieht mittelst ciucs glattcu Hornmesscrs . — Cine Abonnent, » iu Z.
Strümpfe werden gut nnd prciswürdig angcwcbt bei Gustav Stcidcl.
Strickgarn - nnd Strumpfwaarcnfabrik . Berlin , Lcipzigerstr . 67 . — Frau
C . ». C . in Eibensrock . Wir empfehlen Ihnen Spindlcr ' S chemische
Reinigungsanstalt . Berlin , Wallstr . — C . II . in H . — Alle Abvnnentin.
Muscheln zu Mnschclarbcitcn können Sie beziehen von C . Lintz . Thier - nnd
Naturalicnhandlung . Hamburg . St . Pauli 7. — Fr . Z . in B . Sogenannte
Plissö -Tollmaschinc » . d. h. Tollmaschincn zur Herstellung von Plisfsfalten
eingerichtet , finden Sie im Magazin des Hosliezcranten E . Cohu . Berlin.
Hausvoigteiplatz 12 . zum Preise von 90 . 100. 150 Mk . -c. vorräthig ; ebenso

die sogenannten Doppel -Pliffsmaschinen . Derartige Maschinen müssen sorg¬
fältig und cxact gearbeitet sein . um völlig ihrem Zwecke zu entsprechen.
Ueber Tollmaschincn im Allgemeinen verweisen wir aus unsere früheren Mit¬
theilungen . Jahrg . 1869 . S 19, 1871 . S . 372 ; Sie werden am besten thun,
sich die entsprechende Preisliste aus dem Cohn 'schen Magazin kommen zu
lassen . — (5 . W . Dresden . Adressen von Firmen , welche Zupsseidc verar¬
beiten . sind auf S . 252 . Jahrg . 1875 des Bazar (Chiffre ; H . K . in E .) ge¬
geben worden . — Abo » » , aus Prag . Durch chemische Mittel lasten sich
durch Versengen braun gewordene Flecke im Wollcntuch nicht entfernen.

Hstuslsnit und Äüchr.  St.  M.  in <?. Die Vorschrift zu einer
waschechten schwarzen Wäschezeichentinte , welche aus Erzeugung von Am-
linjchwarz innerhalb des Gewebes beruht und bester den Laugen und
Blcichflüssigkciten widersteht , als die gewöhnliche Silbcrtinte . wurde zuerst
vor zehn Jahren von I >r . E . Jacobsen in Berlin gegeben ; sie lautet ; I.
Kupserlösung ; 8.52 Grm . krystallisirtcs Kupscrchlorid . lv .65 Grm . chlorsaures
Natron und 5.35 Grm . Chlorammonium werden in l!0 Grm . dcstillirtem Wasser
gelöst . II . Anilinlösung ; 20 Grin . salzsaurcs Anilin werden in 30 Grm.
destillirtcm Wasser gelöst und dazu 2» Grm . einer Lösung von Gummi
arabicum ll Gummi . 2 Wasser ) und 10 Grm . Glycerin gemischt . 1 Theile
der Anilinlösung mir 1 Theil Knpfcrlösung gemengt , geben eine grünliche
Flüssigkeit , welche direct zum Zeichnen der Wäsche verwendet werden kann,
sich aber nur einige Tage unzcrsetzt erhält , weshalb es nöthig ist . die Flüssig¬
keiten Skr. I und II getrennt auszubewahrcn und erst kurz vor dem Gebrauch
zu mische». Die Zeichnung erscheint auf dem Gewebe zuerst blaßgrün , wird
aber bei längcrem Liegen an der Lust schwarz ; durch Dämpfen wird sie
sofort schwarz . Nach dem Dämpfen wäscht man die gezeichnete Stelle
in warmem Scifcnwaffer . wodurch die Farbe schön blauschwarz erscheint.
Die Farbe würde auch sofort tiefschwarz hervortreten , wenn man die
gezeichnete Stelle heiß plättet ; dies darf man aber unter keinen Umstän¬

den thun , weil die Farbe der Buchstaben dann das Gewebe zerstört und
letztere herausfallen . Eine solche Tinte ist neuerdings als englische Er-
sindung unter dem Namen .. Jetolinc " in . den Handel gebracht wor-
den ; in Berlin ist dieselbe in Schachteln mit Näpfchen ic . zu 1 Mark
50 Pf . bei Gustav Lohse . Jägerstr . 10 , käuflich zu haben . — M . .1! . in
M . Die Strumpsstrickmaschine von O . Kummer in Dresden . — Isabella
ffi — » in Wie » . Dunstobst bewahrt man vor dem Schimmeln durch Bc-
streuen mit einer dicken Schicht Zuckerpnlvcrs . Ist das Tunstobst sehr fast,
rcich . so bedeckt man es zuerst mit einer doppelten Lage mit Rum durch,
träntten weißen Fließpapiers nnd bringt hierauf das Zuckerpulver . Nimmt
man ein mit Dunstobst gefülltes Gesäß in Gebrauch , so muß . wenn es
nicht gleich geleert werden soll , das Zurückbleibende auss Neue durch Zucker-
Pulver geschützt werden . — A . v. Z . Als bewährtes Kochbuch , in welchem t
auch das Einmachen eingehend beschrieben ist . empfehlen wir Ihnen ; das
..Prattischc Kochbuch für junge Hausfrauen " von Hcnricttc von Wächter.
Zweite Auslage . Berlin . Verlag von W . Mo es er , Stallschrciberstraße
31 und 35 . — W . G . in M . Das käufliche Weiße Wachs soll bis zu
10 Procent Talg enthalten . Gelbes Wachs kommt jetzt vielfach mit Harz
verfälscht im Handel vor . das letztere ist bis zu 20 Procent darin gefunden
worden . Eine einfache Prüfung des Wachses ans Harzgehalt , die jeder Laie
vornehmen kann , besteht darin , das man ein Stückchen des gelben Wachses
in Salmiakgeist svon der Stärke , wie ihn die Apotheker vorräthig halten
müssen ) wirst ; sinkt er darin unter , so ist das Wachs harzhaltig . schwimmt
er darin . so ist es frei von Harz . — Laura in -Halle . Oelsarbenflcckr
lassen sich von Fensterscheiben sehr leicht dadurch entfernen , daß man diesel¬
ben dick mit Schmierseife lgrüne Seife ) bestrcicht und letztere viorundzwanzig
Stunden einwirken läßt . Die Oelfarbc ist dann erweicht und läßt sich mit
warmen Waffer leicht entfernen.

Meine i! ata loge über » nserc wctlocrü hinten Sa in ml » » gen von
härteren , eleganten Aiergc wüchsen sind in nencr Anfrage erschienen
und durch mich gratis und sranco z » beziehen.
120) Carl Gust . Deegc » jr . , Köstrih i . Thür.

Pntz-Geschäfte, Mützenmacher, Kürschner:c.,
welche sich an einem  besonderen Helegentjeits -Kauf von leichten schwarzen Seiden -Velten
beteiligen wollen , werden ersucht , ihre Adressen sub Ii . 7341 . an die Annoncen - Expedition
von Rudolf Masse in Cöln einzusenden. s42l

. I ) ec . a ^

Fabrik-

Die vorzügliche Qualität der mit nebenstehender Marke be¬
zeichneten Chokoladen aus der rühmlichst bekannten

Kaörik von Kh . Suchard
in  Neuchätel <Schwciz>

findet mit jedem Tage mehr die ihr gebührende Anerkennung ; der
stets steigende Absatz bietet dafür den besten Beweis . jlbla

Aus die große Auswahl zu Geschenke» geeigneter Phantasie-
schachteln m. Chocoladc wird noch ganz besonders aufmerksam gemacht.

Wntrezzüt esnsinl ä ? nris , IS rus Ichondmoi -siiazr.

Beste und leistungsfähigste

Dopptlsteppstich'

Kandnähmaschinen
und zwar

Sstxani» Xo. 2 , ohne Riemen, mit Rädcrbetriebü o/ä 57. —.
Snxoiiia > 0.  1 , ohne Riemen , mit Räderbetricb ä- ostl 60 . — .
8ux <» il,i » i -og 'iii,  ohne Riemen , mit Frictionsbetrieb ä . 63 . — .

empfiehlt und versendet  sranco  gegen Nachnahme des Betrages nach allen Orten Deutschlands
unter 2 jähriger Garantie die Nähmaschinen -Fabrik von
öl») Hevr . ZSiegmann in Kannovcr.

Salons kür Oalnsn - 'I ' ollelts - ^ .rti ^ el

von ü ' illlvliniuv Reioltvit , vei ' Iiti , I - sipTÜAsr ötrusss 119 , I . Ltu -rg.

Lmpfsbls : krau ? , konärs äu 8sra .il . ?7n4r ° ° ^ ivei -"-°

Hau . llk äs ? a >ri8 , >,„^ Mittel , mao >it °ll°n^ ein/juMnÄ
u . >veiczli II.  entkernt alle Hantmävxel : ä. ? 1. in Orix .-Oarton 1 37dlr. II.  1 Idlr . 15 8xr.
Ilnni - Loudros in Oolddlond , ^ .solidloud u . ''tVeiss , 15 L^ r . u . 1 ll'lllr . Ilnseliädl . Älittel,
um Haare , ^ uFenbrai 'jen n . ^Viinpern eelit in Llond , Lraim ii . Foliwai -2 211 kärden , svivis
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Leau - 8ch ' oui ' a Feueliatel.
?our prosxeetus et renseignewents 5. la I>!rvol !on ou ü. iVladaws Ottilie ^Vildsrmutli
ll . 4l5j  ä . dingen.

Illlistlil ' tes Nusilk - nnä I1l6üt61 ' - .l011inul,
Reckenselirikt kür das xesammts inusiicalisede , literariselio nnü Lüsinenlsden der Legen-
^vart . Original -Loitrago von lien dorülimtesten viedtsrn und LokriktsteUern der det ^t^eit.

Illustrationen naeli Aeielinungen dov ä̂lirter Liünstler.
Si-obenummei-n gi-stis unä fi-snoo. "ME

Verlaj ? ll . II . U . Ilofinuuili . -N.IIx . v . Xüalt ' Itöaonllort 'Lr, »Ion , Ftallt , HorrengasLe 6.

Gtttei ' Ulltll k » r M » Nor "ber die wichtigsten Punkte der  physischen Er-
sttl ^ » » , ». 1 , stcgnng der Kinder in den erste » Jahren . Nebst

einem Nntcrricht sür junge Eheleute , die Voriorgc für Ungcborcne betreffend , von Professor
vr . Chr . W . Hnseland . Preis I ^ il, clcg . geh . 1 , /il 75

Jean Panl räth in seiner Lcvana den jungen Frauen , obiges Werkchcn vor der Ge¬
bort ihres ersten Kindes auswendig zu lernen.

Harnisch, Lina, Deutscher Küchen-Kalender für Haus-
MNNNÄtitU Speisezettel für  alle  Tage des Jahres mit besond . Berücksichtigung
? . > der Jahreszeit . Nebst pralt . Anweisung zur schmackhastcn Zubereitung

sämmtlicher darin angegebenen Speisen . Ein Vademecum sür junge Hausfrauen und Wi
thinncn . 2. vcrbcsserie Auflage . Preis 1 25 geb . 2

Hohenstein, Cäciliev., Briefstellerf. Damen. v'MAe?b7ie"e'n
s. alle Vorlommniffe des wcibl . Lebe »? . Mit besond . Regeln über Briefstil ! » . dessen verschied.
Anwendung , nebst einer Zuiammenstellung aller gebräuchlichen Titulaturen , einer ll . dcntsch.
Sprachlehre » . einer Auswahl von Stammbuchversen . Preis 1 50 -V eleg . geb . 2 , /ä 25

Alle diese Werke werde » bei Einsendung von je 10 5, mehr sranco nach auswärts versendet.
100j Verlag von Siegfried ßronbaih in Berlin,  Fricdrichstraßc 200 .
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418^ kiesiter . lZörlit ?, Handiverlc 14.

(̂ sistiA kurüczlcxeblislzsrie,
dilduugskädigo Xlndor üudeu iu meiuer

^oorster . Dir ., vresdou , Lirousstr . 38, vom
1. V̂pril e . INaso ^ ltx d . Dresden , >Vald-
Ilarl : - Alarcollall - sll . 403

Hartenftein'sche Leguminose
wird rühmend in allen mcbicinischcn und vielen anderen angesehenen Zeitichristen
ls. auch Bazar 1875 , Nr . 16 , S . 381 ) als bestes Aähr - und Slärüungsmittct für alle
Kranke » und alle Rcconvalesccntcn anerlannt nnd ist namentlich auch Magenkranken,
an Diarrhöe leidenden Kindern , schwächlichen , blutarmen nnd abzehrenden Perionen,
stillende » Frauen , sowie als Eriatz der Muttermilch und Flciichnahrnng auf 's Ange¬
legentlichste zu empfehlen . — Zu habe » in allen größeren Städten Deutschlands und
den meisten der angrenzenden Länder in den betannten Depots , sowie direct durch
Hartenstcin » Comp . , Chcmnih i 2.

ffreio sär 0eutschIa»d 1 >/i  Mark pr . paguet . s382
Atteste der angesehensten mcdicinischcn Autoritäten und Gebrauchsanweisung gratis.

kaiar äe Vo^age,
1 . vemulli , Hokliekerniit,

Verliri Q . , Lel ^losski 'SiliSit 1.

Kaörik und größtes -Lager von Hteise-
Effecten und feinen -tederwaarcn.

Empfiehlt sich den geehrten Damen zur ge¬
schmackvollen Garnirung von Handarbeiten

in diesem Genre . sll

L . liisssr
Berlin , Jägerstr . 42,

empfiehlt
lange Lorsets  für  Z »anzertaisscn,

Ziupons  nnd  Tournures
in reichster Auswahl und jedem Genre.  s5

Ii ' Lniopo illustrve.
!R.evii6 littärairs ei ariisiiciue.

III . dallrxanx . 1876 . I . u . II . Hekt.

sollakt 2U ? aris u . der Herren

seconci, eis d/ttssei,
eie d/ ?> aS6au sie.

gaut ausgestatteten und reioll illustrirten
Iiiekerungen ü. 70 und ist duroll alle

Luollllandlungen 2u  de2iellen.  s412
ILürioll , im ? edruar 1876.

Lebr . v . 8e !»enk , Verlagslzuelllldlg.
Holffpriymalerei , Laubsägearbeit,

Kokzwaaren und Apparate.
Preislisten gratis u . franco.

399 ŝ 1^. LdanclfusL , Drsslau.

lVIineralseife.
Lstontieto lä/aszeegiss - 0omp »s !tion.

TaS allgemein und auch von der Redaction
des Bazar anerlanntc . vorzügliche Waschmittel
für HanSwäsche aller Art . Seide . Wolle , Baum¬
wolle . Leinen zc. . ohne Faser oder Farbe im
Mindesten anzugreifen , offeriren gegen Ein¬
sendung von drei Reichsmark 10 Psd . Brutto im
Zollverein franco
167) liaii Lacrle ckZpoiiiiagcl , Lerlin kl.

? Schönheit und Frische des Teints . ^
^ Csu -ttz cks 5

Schönheits -Lilien -Milch , ^
^ erprobt u . anerlannt von allen berühmten ^
^ Doctoren . Medizin . Fakultäten . Tamcn 5
7 und Herren . als das einzig bewährte 7
^ Schonhrits - Mittcl , welches Tonnner - 7
? sprossen , Sonnenbrand , Knpserröthc , 7
7 gelbe Flecke, Flechte » -c. unter Garantie 77  entsernt.dicHaut weiß,weich,geschmeidig7
^ macht und derselben ein jugendliches,  7Z frisches, gesundes Aussehen derleiht. In  7
7 Originalflaschen ä 2 Thlr . u . ä 1 Thlr . , 77  g s g. ». ä 2 ff. S0 kr. 7
^ s?T >l8 ^ 5 Hoflieferant . Parfnmeur . 5
^ Berti » , 16 . Jägerstraße 16 . s77a 7
^ Wien ; bei sämmtlichen Apotheken.
^ Pest ; Apoth . Jos . v. Török . ?
777777777777777777777

Das Geheimniß
l einc Tasse Kaffee von demselben
vorzüglichen Geschmack und der-

Iselben prachtvollen Farbe, wie man
i sie in Wien,Prag nnd in den böhmi-
! schen Bädern trinkt,herzustellen,bc-
i rnht einfach darauf, daß mc.i dem
i Bohnenkaffee eine Kleinigkeit  Otto
I E . Wcbcr 's  Fcigcnkaffcc *) zusetzt.

Rühmlichst empfohlen vom „ La âr " ,
k„ Ueber Land und Meer " u . s. w . als das
k feinste Fabrikat dieser Art . — Preis d. Pfd.
? 1 Mark . — Bei Abnahme von 5 Pfund

Zusendung franco . — Zu haben in der
Fabrik von Otto E . Weber in Berlin,

k8 . O. , Schmidstraße 31 . s332

Hamas printanier,
Bieter ^ 2.20 , so v̂ie 60 Ferien neuer

?rüüiaiirL - 8to1k6
in deutsell ., kran2.  u . englisell . Lenrs
emxllng u . versendet Zluster trnneo

1- 2) tt . l . l88 ^ uc » ,
Xgl . Hokliekerant,

Lerlin 'W -, dägerstrasss 24.

Furendroek , Llamdurg , Ladoisen 74.
'UZriet 'mnrken . Lreis - Liste gratis.

8 . ? ri «dmann , IX . Xoling . 15. 'Wien.

Dkilipp üipsck 's 8olin,
nnck sskmnskfscksrn,

24 . ? uelilauden 24.
^Veltnusstellung 1873 , IVien

Verdienst -Illedaille . s38

Die Trichine
wird durch Salzen . Räuchern nnd mangelhas-
leS Kochen nicht gctödtct . wie die häusigen Er¬
krankungen und Todesfälle durch Trichinose
beweisen . Der einzig sichere Schutz ist die

Ilillriwleoptsolio Isutornuctiung
des Fleisches , welche leider oft unterbleibt.

K . Drews  in  Aerlin 8 -, Woritzstraße 2,
liefert ein Zlitironleop , dessen einfache Con-
struction Jedem gestattet , die Fleischschau selbst
vornehmen zu könne » . Dazu eine ausführliche
Gebrauchsanweisung mit leicht verständlicher
Anleitung zur Flcischnnteriuchung und Abbil¬
dungen von Trichinen und Finnen , wie sie
im Fleische vorkommen.

Ein solches Instrument sollte in keiner Haus¬
haltung fehlen , denn es bietet Gelegenheit zur
Prüfung vieler Nahrungsmittel und Prodnltc.
Auch sür Schulen ist es als ein höchst wich¬
tiges Lehrmittel geradezu unentbehrlich.

Für den geringen Preis von  nur 2 Mark
wird Jedem das Instrument sranco nnd zoll¬
frei geliefert , wenn der Betrag vorher
sranco eingeschickt ist . sonst unsrantirt . iPreis
sür Oesterreich - Ungarn 1 Ft . 20 Kr . ö. W ..
sür die Schweiz nnd das übrige Ausland
3 Francs . ) Deutsche und österreichische Brief¬
marken dienen als Zahlung kleiner Beiträge.

Bei dem billigen Preise sollte Niemand zö¬
gern . sich ein so nützliches und interessantes
Instrument zuzulegen , welches dem Auge die
Wunder der unsichtbaren Welt erschließt und
immerfort Unterhaltung bietet. j116

INoVIll ' L .ll ' Xüil ! mg

8ekkkkel ' 8 ükkeliiii ' ti.

Labinet ».4usxabe in eleganter Älaxxs

H rt ^ b '

loliv ^ xabv in ^ele ^ an^ er Älappe

epieckviob Spuokmunn's Vei-lsg

Wichtig für Damen ! (125
ES ist uns gelungen , eine verbesserte Art

Kleiderschoner,
geräuschlos u . haltbarer wie bisher , an¬
zuschaffen . welche i» schwarz , grau u.
braun pr . Dhd . mit 6 Mark offeriren.

Wiedervcrkäusern Rabatt.
Wolff ä: Cohn , Stettin,

Bazar s. Poiamcntier - u . Weißwaaren.

Itvsennpotlioleo tu l-' ranlit 'url a . Itl.

70 ? t

baben in den ^ potbeken.

70 ? k.

Für eine geb . junge Dame aus guter Familie
wird eine Stelle als Gesellschafterin bei e. ein¬
zelnen Dame oder in e. Familie gesucht . Auch
Stellung als Reiscbealeiterin wäre erwünscht.
Briefe beförd . d. Administration d. Bazar . s4i9

Eine junge Dame aus achtbarer Familie , die
ihre Bildung in einer gut renommirten Anstalt
erhielt , sucht eine Stelle als Gesellschafterin bei
einer Familie oder einzelnen Dame . Dieselbe
kann auch im Haushalte behülslich sein und
den Kindern im Unterrichte nachhelfen . Ges . Off.
unter ckl. I ! . an d. Administration d. Bazar . s4l7

preis chic pttschlußkastcn Mark 81,

preis mit UerschlilsMeli Usrk W.

preis shne UrrMußkliswi Nnrk 8 >.

preis mit pcrMiGnstcil Mrk W.
Zum Familiengcbrauch . zur Damenschneiderci

ic . ist unicre aus der Wiener Wclt -AuZstellung
mit dem höchsten Preise , der Verdienst -Medaille

prämiirtc

Lincoln-Nähmaschine
entschieden die praktischste aller existirenden
Systeme , da mit derselben alle vorkommenden
Arbeiten gefertigt werden können . Dieselbe
näht den leichtesten Shilling oder Mull genau
w gut , als den schwersten Doublestoss , wo¬
durch sie dem zum Theil sehr viel eingeführten
Wheeler - ck Wilson - System entschieden vorzu-
ziehen ist . da letzteres zu Wcißnäharbeitcn wohl
gut zu verwenden , zu etwas ichwcrcren Ar¬
beiten . welche wohl in jeder Familie einmal
vorkommen dürsten , jedoch gar nicht zu ge¬
brauchen ist. — Infolge der vielen Vorzüge,
die unsere Maschine andern gegenüber besitzt,
sind wir bereits seit Jahren mit den Liese¬
rungen an Behörde » betraut . — So bezögen
zuletzt das Herzogt . Brnnnschwcigischc Häupt-
Steueramt hier , das König !. Ungar . Ccntral-
Post -Amt in Pest , sowie viele andere Post -.
Telegraphen -, Vorschuß - nnd Consum - Vereine
zur nachweislich vollsten Zufriedenheit unser
Fabrikat . Die Construction nnserer Lincoln-
Maschine ist eine äußerst einfache , so daß jeder
Laie , der noch nie ans einer Maschine gear¬
beitet hat . mit Hülse der sehr genauen Ge¬
brauchsanweisung sofort darauf arbeiten kann.
Die Ausstattung unserer Maschine ist äußerst
elegant , die Arbeit eine gediegene und über¬
nehmen wir eine reelle dreijährige Garantie.
Jeder Maschine werden folgende Apparate gra¬
tis beigegebcn;

1 Ocltannc . 1 Lineal.
1 Radeln mit Nadelbüchse . 1 Bandeinsajser.
1 Litzennäher . 2 Schraubenzieher.
1 Doppclsäumer für 2 Breiten . I Wattirer.
1 Bandausnäher . l Hitzcnausnäher.
1 Gebrauchsanweisting . 1 Pincette.
1 Metallspuhlen . 1 Kräuseler.
1 Kappsäumer . 1 Sontacheausnäher.
Der Preis unserer Maschine ist ein sehr

geringer und zwar ; Lincoln zum Hgnd - und
Fußbctricb <lt . obiger Zeichnung ) Ml . 8l . —.
gegen Cassa . Dieselbe mit elegantem Ver-
schlußtasten Mk . 30. —. gegen Cassa und zwar
ist bei Bestellung die Hälfte in Baar einzu¬
senden oder aber wird per Nachnahme er¬
hoben . während der Rest ll Tage nach Ein-
piang der Maschine zu berichten ist . Die
Licicrung geschieht sraneo jeder Eisenbahn¬
station . — Zeichnungen und Nähproben ver¬
senden aus Wunsch gratis und sranco . Refe¬
renzen und Anerkennungsschreiben von den
gediegensten Fachmännern liegen ans allen
Theilen DcutichlandS , Oesterreichs , der Schweiz
und Hollands vor.

Königsdorf k Schulze,
391 ) Braunschweig,

XL . Ans Wunsch sind auch gern bereit , die
Maschine ohne jede vorherige Anzahlung aus
lltägige Probe zu übersenden und solche event.
vom Empsangcr zurü ckzunehmen.

Annoncen f . d . Aazar , H>reis der fünf-
gespaltcncii Monparctllc - Zeile 2 Mark,
sind an die Administration des ZZazar in
Merlin 811' . , ßnkeplatz 4 , zu senden.

Verlag der Bazar -Actien -Gesellschast (Director A. Hosmann ) in Berlin  81V ., Enkc -Platz Nr . 4. Redacteur ; Karl August Heigel in Berlin-
Papier von der Berliner Aktien - Gesellschaft sür Papierfabrikation.

Druck von B . G . Tenbner in Leipzig.
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